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Lebens und die Vorbedingung des Sieges des

Proletariats ist, ist die Entwicklung der deut¬

schen Republik zur Bouvgeoisrepublik .
Warnung - und Mahnung iür die - Arbeiter

in allen Republiken , auch in der tschechoslowa¬
kischen, in der diese Enftvicklung sich' rascher voll -

7 als in großen Nachbarstaate . ' .

verteidigen . Aber sie darf ihnen nicht als

letztes Ziel erscheinen , sie darf ihnen n i e

mehr sein , als der Weg , der zu den

proletarischen Zielen führt . '
Warrmng vor der Ueberschätzung der Fonn ,

Mahnung , gerade in der Republik nicht zu ver¬

gessen, daß der Klassenkampf das Element des

Regierung ausdrücklich ablehnen . Das heißt mit

anderen Worten , daß die Landbündler von ihrem

Eintritte in , die Regierung an di « Verantwortung

für die weiteren Erxebnifle der Bodenreform Lber -

nehmey .

Daran anknüpfend konstatiert die Konferenz

offen und « inmüÄg : Seit dem Moment , wo die

deutschen Landbündler,Christlichsozia¬
len und Gewerbeparteiler die antifozia -

listische Front der tschechischen Regierungsparteien
verstärkt haben , hat sich die für das deutsche Land¬

volk derart verhängnisvolle Methode des Staats «

bodenamhcs nichtimmindestengeändert .
Rach wie vor werden di « deutschen Bewerber , Ge¬

meinden und Einzelpersonen brüsk zurückqesetzt ,

Pachtfelder wegaenommen , Arbeiter entlassen und

aas de « Wohnungen verjagt . Das einzig sichtbare >

Ergebnis des Wirkens der deutschen Reoferuqgs -

parteien in bezug auf die Bodenenrrsorm besteht

darin , daß Kloster ungeschoren bleiben , das heißt ,

daß - oft die Anstellung . des beschlagnahmt

Grundbesitzes nicht erfolgt . Bon der früher so stür¬

misch geforderten Wiedergutmachung des Boden¬

reformrechtes ist keine Spur zu sehen . Die das

deutsche Volk so schwer schädigend « Wirtschaft des

Bodenamtes geht kontrollos Weiler .

Diese letztere bittere Erfahrung , des kleinen

Landvolkes steht mit der Versicherung der deutschen

Regierungsparteien , daß sie für das gesamte deut¬

sche Volk wirken , in schrossstem Widerspruch . Di «

deutschen Kleinlandwirhe , Kleinpächter und Säus¬

ler werden dadurch in ihrer Ueberzeugung gestärkt ,

daß diese Parteien überhaupt kein Jntesse an

einer soziale « gerechten Bodenver¬

teilung haben , welch « die wirtschaftlich schwache

Landbevölkerung ans ihrer bisherigen Abhängigkeit

befreien würde . Sie find aber entsiblosien , ihre

wohlbegründe ' en Ansprüche gegenüber einer

deutsch - tschechischen Regierung ebenso zu verfechte «,

wie gegenüber den Regierungen der allnationalru

Koalition . Sie beharren unerschütterlich auf ihre «

gerechten Forderungen , welche die Rrichstagung in

folgenden Punkten zusammenfaßt :
*

1) Revision der Bodenreformgesetze und der

bisherige « Zuteilung zur Wiedergutmachung des

verübhen Unrechtes . .

2) Unparteiische Bodenzuteilung auch an

deutsche Bewerber bei voller Berücksichtigung des

Bodenbedarfes der Kleinlandwirte , Landarbeiter

und der Gemeinden .

3s Vertretung der deutschen Kleinlandwirte

und Häusler , sowie der landwirtschaftlichen Ar--,

beiter im Bodenamt « durch eine unverzüglich «

Renwahl des Berwaltungsausschusies .

4) Uebertragunq der Zwangspachtgrüpde
ins Eigentum der Pächter , schleunigste Beendi¬

gung der Einlösung langjähriger Pachtgründe .

Die Tagung hebt ausdrücklich die Erkenntnis

hervor , daß das klein « Landvolk im Kampfe « m

diese lebenswichtigen Forderungen vorläufig auf

sich selbst und auf die Bundesgenossen¬

schaft der sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei angewiesen ist . Rur die Ver¬

einigung aller Kräfte kann zum Erfolge führen .

Die Parteien aber , dir trotz aller früheren Ver¬

sprechungen diese Lebensnotwendigkeiten der dcut -

scheu Landbevölkerung mißachten , werden sich für

I jedes neue Unrecht , das uns angetan wird , vor

' dem arbeitenden Volke und vor der Geschichte zu

! verantwgrten haben .

Samstag und heut « tagen in Prag die j

Vertreter der deutschen Kleinbauern , Haus - (
ler und Landarbeiter . Am ersten Vrrhand -

lnngstage wurde di « Stellungnahme der

Bodenreform beraten , was «in erschreckendes \
Bild der Ungerechtigkeit und Willkür zu - i

tage brachte , worüber die Leser an anderer

Stelle das Nähere finden . Nachfolgend
drucken wir dir Entschließung ab , die nach <

dem Referat « des Abg . Gen . Schwrichhart ;

und einer fesselnden Debatte , einstimmig zur |
Annahme gelangte :

Di « in Prag tagende Reichskonferenz des '

kleinen Landvolkes erklärt feierlichst : Die tschrcho- '

slowakischen Bodrnreformgesetze entsprechen inhalt - :

sich und in der Praxis nicht den Absichten !

einer sozialen Agrarreform .
Di « tschechoslowakisch« Bodenreform verfolgt

jedoch die durch zahllose Belege erwiesen « Absicht ,

unter Ausschaltung jedes gesetzlichen Anspruches

auf beschlagnahmren Grund und Boden der Re¬

gierung einen großen Teil des VolkSver¬

mög e n s für ihre mach t p o l i t i s ch e n Zwecke

auszuliefern .
Unter dem Regime der allnat - onalen Koali¬

tion wurden die Bodenresormgeseh « zu einem

furchtbaren Instrument brutalster tsche -

ch i sch - » at io nalistischer Politik . Zehn¬

tausende deutscher Kleinlandwirtt , Häusler , land -

und forstwirtschaftlicher Arbeiter sind die be¬

dauernswerten Opfer dieses unheilvollen Miß¬

brauches dieser Bodenreform geworden . Rücksichts¬

los wurden Sie um ihre Pachtstlder und Arbeits¬

stellen gebracht , ihr « nur allzu sehr begründeten

Ansprüche auf Zuweisung von Grund und Boden

zugunsten minder qualifizierter tschechischer Be¬

werber abgewiesen , ohne Erbarmen wurden sie aus

den Wohnungen vertrieben , kurz , nach jeder Rich¬

tung hin aufs tiefst « wirtschaftlich und kulturell

getroffen .

Di « Bodenreform , die in vielen anderen

Staaten eine große soziale Wohltat bedeute , ist

hierzulande zu einem schrecklichen Instrument des

tschechisch - nationalistischen Vernichtungskampfcs

gegen die nationalen Minderheiten , insbesondere

ihres klein «« Landvolkes geworden , aber auch zu

einem infamen Mittel strupelloser Bereicherung

gewissenloser Spekulanten , zu einer stinkenden

Quelle ärgster KorrnptiouS » und

Protektionswirtschaft .
Gegen den ««erhörten Mißbrauch der Bode « ,

reform zu tschechischnattonalen Zwecken, gegen die

unverhüllte Berschacheruno , deutschen Bodens haben

auch jene deutschen Parteien , welch « heute neben

ihr «« kapitalistischen Klassengenosien der anderen

Rafionen in der Regierung fitzen , durch Jahre hin¬

durch stürmischen Protest erhoben . Auch fi « brand¬

markte « das System der wirtschaftlichen Unter -

höhluug des deutschen Landvolkes mit Hilfe der

Bodenreformgesetze auf das schärfst«. Immer wie¬

der verlangten sie ein « Kontrollmöglichkeit über

das Bodenamt , begehrten die «Mich « Neuwahl des

Berwaltungsausschusies durch das Parlament .

Allerdings muß hervorgehoben werden , daß man

von dieser Seite auch vielfach die gänzliche Ein¬

stellung der Bodenreform verlangt «.

Durch* den Mund des Abgeordneten Zier .

Hut haben die Landbündler am 23 . Stovember

> 1826 im Parlament erklären lassen, daß sie für

i das vom Standpunkt der deutschen Bevölkerung

- „so niederschmetternde Ergebnis der Bodenreform "

die Verantwortung bis zu ihrem Einhritt in die

gertum auch in der Republik nicht abzudanken
gewillt ist, daß es auch die Republik sich dienst - ,

bar macht . Es ist auch keineswegs erstaunlich ,
daß die große katholische Partei
Deutschlands , das Zentrum , sehr
aktiv an der Schaffung des Bür - '

gerblocks m itw irkte . Ja , das Zentrum
satte es nicht leicht , es hat zwei Millionen

acholische Arbeiter in seinen Rathen , die Repu -
»lrkaner und Demokraten sind und — anders

als unsere „christlichen " Arbeiter — auch für

ihre Interessen zu kämpfen verstehen und. - je
Bildung der Rechtsvegierung sehr mißtrauisch
aufnahmen . Deshalb mußte das Zentrum da -

ur sorgen , daß in den „Richtlinien " , die die

Grundlage der Verständigung zwischen den Bür -

i erparteien bildeten , auch ein paar schöne Sätze
iber die Sozialpolitik ausgenommen wurden —-

chön klingende , aber nichts Bestimmtes sagende
Vorte . Mit der Erfüllung ist es etwas anderes .

Das Zentrum hofft die rebellischen katholischen
Arbeiter schließlich doch wieder mit dem bisher
nie versagenden Hinweis auf die Gemeinscrmkeit
! >es Glaubens zu bändigen . Nicht umsonst ist
- ras Zentrum eine alle Schichten umfassende
„Volkspartei " . Zweck einer jeden sol¬
chen „ Volkspartei " ist es , die

Armen in die Gefolgschaft der

Reichen zu bringen , die Arbeiter

» en Kapitalisten politisch hör,ig
iiu machen . Die Arbeiter haben für das Zen¬
rum gestimmt , weil es die Partei der Katho¬

liken ist, nicht aber , um gemeinsam mit jenen
» etorten Arbeitern und Angestellten , die . Letz

Deutschnationalen nachlaufen , den Besitzenden
zur Aufrichtung ihrer Klassenherrschafft zu Hel-

ep . Auch bei uns haben ja die christlichen Ar¬

beit «, die aunen alten Weiblein nicht christlich¬
sozial gewählt , weil sie Sehnsucht nach Ver¬

teuerung des Brotes und Preisgaben ihrer na¬

tionalen Forderungen hatten , sondern sie stimm¬
ten „für ihren Glauben " . Hier wie in Dentsch -
laftd ist der Glaube der atmen Leut « , ist d i e

R e l i g i o n d e r ch r i st l i ch e n P r o l e t a -

rier in den Händen geschickter po -

litischerPfaffendasgroßeMittel
deSBetruges derArbeiter . Sehr an¬

schaulich zeigt die Bildmrg der deutschen Rechts¬
regierung durch den Zentrumsführer Marx ,
daß jede sogenannte „Vollspartei " , seien in ihr
auch die proletarischen Massen noch so stark , eine

Partei des Betruges der Massen ist . Und der

Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien
Deutschlands zu einem Bürgerblock zur Beherr¬
schung des Staates zeigt den Arbeitern — und

wahrlich nicht nur den Arbeitern Deutschlands !
— den Klassencharakter eines jeden Staates —-

auch der demokratischen Republik — und selbst
dann wenn eine Arbeiterpartei in bestimmten
Situationen zur Regierungsteilnahme geM >un -

gen ist. Auch die demokratische Republik ist , so-
lange in ihr nicht die Arbeiterklasse zum ent¬

scheidenden ^ Politik und Wirtschaft bestinunen -
den Faktor geworden ist , ein Instrument
Klassenherrschaft deS Bürgertums .

„Deutsche Republik , wir alle schwören :

Letzter Tropfen Blut soll dir gehören ! "

Die Aufrichtung der unverhüllten Klassen¬
herrschaft der Bourgeoisie sagt den . Arbeitern

Deutschlands , daß sic ihren letzten
T,ropfen Blut sich , für andere

Kämpfe aufsparen müssen : für
den Kampf um die Herrschaft der

Arbe,iterklasse in der Republik ,
für den Kampf wider die Bour -

; geoisie , die es so schön verstand , sich in der

■
von ihr nicht gewollten Republik häuslich ein -

i zurichten , für die Erfüllung der neuen Form

[ mit einem neuen Inhalt .

Es wäre töricht , nun die Demokratie zu

I schmähen , weil es das Bürgertum ' so klug ver -

I stand , sie sich dienstbar ju machen . Nein , die

Demokratie bleibt der wertvolle Kampfboden
für die Arbeiter , und je effriger das Bürgertpm
bestrebt ist , die Demokratie zu verfälschen, sie

abzubauen , weil es sich dessen wohl bclvußt ijt !

daß siine Herrschaft im demokratischen Staate

nur von beschräirkter Dauer sein kann , um so

wertvoller wird für die Arbeiter die Demo¬

kratie , um so zäher müssen sie die Demokratie

Deutsche Republik . I;
. Deutsche Republik , wir alle schwören :
Letzter Tropfen Blut soll dir gehören ! " 1

So sang , als er aus dem bvudermövderi -
'

sitzen Kriege heimkehrte in das von dm Hohen -
zollern und Wettinern und Wittelsbachern und
den anderen Landesvätern befreite Deutschland , ,

in überquellender Begeisterung Karl Bröger ,
der formfeine Arbeiterdichter . Er war , als er

bas Gedicht „ Heimkehr und Gelöbnis " schrieb , >

Künder der Begeisterung und des freudigen J
Bekenntnisses zur Republik der großen Massen
der Arbeiter Deutschlands . „ Die Republik ! Di«
Republik ! " So hatte achtzehnhundertachtun -
vierzig Ferdinand Freiligrath gesungen — so
jauchzten nun Millionen deutscher Proletarier .

Träger des republikanischen Gedankens ,

Kämpfer für ihn , Schützer der jungen deutschen
Republik und Verteidiger ihrer Symbole waren !

und find die Arbeiter . Dieser Kampf für die ,

Republik war notwendig . Me Arbeiter , die
'

grundsätzliche Gegner aller Vorrechte , der des <

Besitzes und der Geburt sind, , waren selbstver - .

stündlich Feinde der Fürstenvorrechte und
1

waren es in - Deutschland , das ein gekrönter
Halbnarr in den mörderischesten aller Kriege \
getrieben hatte , nach dem Wiederaufstieg aus <

diesem Blutmeer mit aller Leidenschaft des :

Hirns und des Herzens . Der Kampf für die

Republik war aber Notwendigkeit vor ollem

deshalb , weil die demokratische Republik den

Avbeit ' em weit günftigerm Kamp schaden bot ,

als der monarchistische Obrigkeitsstaar . Aber i «

diesem notwendigen Kampfe trübte sich nicht
selten der Blick der Arbeiter , wurde nicht selten
die Form für den Inhalt gehalten , - in der

demokratischen Republik das letzt « Ziel dos po¬

litischen Kampfes des Proletariats gesehen .
Nicht selten schien es , als würde das proleta¬

rische Rot verblassen neben den Farbm der

Republik , neben Schwarz - Rot - Gold . Auch in

Deutschland gewann der Staat , di « Republik ,

oft mystische Gestalt , wurde der Staat , der nun

Republik gewovden war , zu einer überpartci -
- ischen, über den Klassen stehenden Einrichtung

— im Denken nicht weniger Arbeiter .

Der Traum vom republikanischen Volks¬

staat , der allen Volksgenossen gehört , der Träum

- von republikanischer Weichheit ist jetzt ausge¬
träumt . Auch jene großen Schichten des deutschen

Bürgertums , die nicht wie die Demokraten und

das Zentmm sofort nach dem Zusammenbruch
der Monarchie erkannt hatten , daß die Zeit der

Kaiscrherrlichkeit für immer dahin ist — auch

jene Bürger und Junker , die von der Wiederkehr
der Hohenzollem geschwärmt hatten , haben nun

verstehen , gelernt , daß die neue Staatsform zu

fest begründet ist im, Denken und Wollen ge¬

waltiger Volksmassen, als daß sie wieder be¬

seitigt werden könnte und haben sich mit der

Republik abgefunden . Sie haben erkanift , daß

auch ein « Republik — und wenn man sie tau¬

sendmal „Judenrepublik " geschimpft und ihre

Fahnen unzähligemal « im den Kot getreten hat
— nichts Schreckliches für Gutsherren und

Fabrikanten , für Finanzleute und Großhändler
ist , wemr man sie beherrschen kann ! Also schick¬

ten sie sich an , die von den Acheitern geschaffene
Republik in Besitz zu nehmen .

Mit der Bildung eines Rechtsblocks ,
den mit Ausnahme der Demokraten alle größe¬

ren bürgerlichen Parteien airgehören , mit der

Bildung einer Regierung , der auch die Deutsch¬
nationalen angehören , ist — unter werktätiger
Hilfe des lieben alten Hindenburg, der sich als

trefflicher Anwalt der Kapitalisten erwies —

auch in ^ Deutschland die offene

KlassenherrschaftderBesitzenden
aufgerichtet worden . Das Bürgertum

Deuischlands hat bewiesen , daß es den Inhalt

über die Form zu stellen weiß , daß es sich auch

mit der republikanischen Staatsform , so wenig

Sympathien es bisher für sie aufzubringen ver¬

mochte , auszusöhnen vermag und sogar zu ihrer

Anerkennung bereit ist, wenn es aus dieser als

Volksstaat von MillionenArbeitern , als Volks¬

staat gedachten , Republik den Staat seiner

Klassenherrschaft zu machen permag .
Keine - Entwicklung , die überraschen könnte .

•
_ Nichts ist selbstverständlicher , als daß Has Bür -

Die Schande der Bodenreform .
Die Forderungen der arvelrenden Lovdbeoötterung .



vtnes Vornttaft , 8V. Jänner iu . 7 .

Eine Heerschau des arbeitenden Landvolks .
Tagung der deutschen Kleinbauer », Hausler und Landarbeiter in Prai .

Die Regierung te » BürgerblockeK hat nicht
nur im Jndnstrieprofttarigj , sondern auch unter

ben Proletariern des Landvolkes die heftigste Ab¬

wehr erweckt sowie die Erkeninnis , daß die Zu¬
sammenarbeit zwischen den verschiedenen Schich¬
ten des Proletariats eine noch engere werden

muß als bisher . Um nun auf dem Lande all di «

klein « » Heute , all die Unterdrückten zu sammel «
und Richtlinien für die künftige Arbeit zu schaf ' en,
wurde für diesen Samstag und Sonntag eine

Tagung des Berbandes der Kleinbauern und

Landvolkes , des Verbandes her Land - und Forst¬
arbeiter und der Vertreter jen ^r ■Bezirksorgani¬
sationen , . deren Wirkungsbereich auch ländliche
Gebiete umfaßt , einberufen .

Die Tggllng findet in Prag , im Heinesaal
statt , der ' chon vor Beginn der Verhandlungen
von den Delegierten überfüllt ist. Aus allen

Teilen des Landes , aus dem Böymerwalde , aus

West - und Nordböhmen , aus den Gebirgsgegen¬
den Nordwestböhmens , aus Nord - und Süd¬

mähren , aus Schlesien waren die Menschen ,
denen man es ansieht , daß sie jahmus jahrein
schwer arbeiten müssen , hevbeigeeilt . Die prächtige
Kampfesstimmung , welche die Männer der
Arbeit erfüllt , macht sich immer wieder in leb¬

haften , kräftigen Zwischenru ' en geltend , die

Debatte zeigt , welchen S ' amm erprobter , die In¬
teressen der arheftenden Menschen erfasiender ,

intelligenter Vertrauensmänner di « soziali¬
stisch « Bewegung auch auf dem Land «

hat . Es ist eine Freude für jeden Teilnehmer zu
sehen , wie tief die Männer , welche dem kleinen

Stückchen Baden , das sie besitzen , Ertrag «brin¬

gen , von den Ideen des Sozialismus durchdrun¬
gen und bereit sind, Gelte azi Seit ? mit dem In¬
dustriearbeiter alle Schlachten gegen die kapi¬
talistischen Reaktionäre und die bürgerlichen Par¬
teien von Stadt und Land zu schlagen . Was man

da hörte , wurde zu einer

erschütternden Anklage des Regierungs¬
systems in der Tschechoslowakei .

Die ganze Welt sollte erfahren , was man bei uns

Bodenreform neynt und wie das deutsche arbe ' -

tend « LandvoV bei dieser sogenannten Boden¬

reform betrogen wurde .

*

Kurz nach drei Uhr eröffnete der Vorsitzende
des Berbandes der Kleinbauern und Häusler ,
Gen . Abg . 8 e i b l die Tagung . Schon lange war

es , wie er aus ' ührt , der Wunsch aller , ein «

Tagung zustandezubringen , wo sich di « landwirt¬
schaftlichen Arbeiter , Meinbauern und Häusler
sowie Ine Vertreter der Partes zufamMcttflnden .
Die Kleinbauern und Häusler sind
die Natürlichen Bundesgenossen der

Arbeiterschaft , sie haben ein Interesse an

sozialer Gesetzgebung , an billigen Lebensmitteln ,
kurz an allen Lebensinteressen der Arbeiter .

Waren die kleinen Landwirte bisher ein Werkzeug
in den Händen der Besitzenden , so wollen sie sich
Mn einreihen in die Kampffront des Proletariats .
Der Zweck der Tagung ist, Richtlinien zu schaffen,
nach welchen wir weijer arbeiten können .

Hierauf wird an dis Wahl des Präsi¬
diums geschritten und einstimmig zum Vor¬

sitzenden Genosse Leibi , zu seinem Stellvertreter
Genoffe Uhl , zum Schriftführer Genosse Aksa -
m i t und zu keinem Stellvertreter Genosse Paul
( Dux ) gewählt .

Namens des Parteivorstandes der deutschen
sozialdemokratischen ^ Arbeiterpartei begrüßt die

Tagung Genoffe Hofbauer . Er führt aus : Di «
kapftanstischen Parteien müssen irgend einen

Schild haben , hinter dem sie ihre wahren Absich¬
ten vevbergen . Entweder ist es das Christentum
oder das Deutschtum oder die Lüge von der

Dor gemeiufchaft . die dar » erfunden ist, um die

Kleinen an den Wagen der Großen zu Spannen .
Unsere Ausgabe ist es , dieses Lügengewebe zu

zerreißen , damit die Armen und Unterdrückten im

Land « erkennen , daß ihr « geschichtliche Sendung
nur an der Sefte der Arbeiter erfüllt werden

kann . Fe mehr dies die Massen auf dem Lande

begreifen , desto fester wird di « Kampfge¬
meinschaft zwischen industriellem
und ländlichem Proletariat werden .

Namens der Gewerk' chastSkonrmission be -

S die Anwesenden Genosse Schäfer : Di «

. hen Regierungsparteien berufen sich datauf ,
daß sie die die Beauftragten von Massen des

arbeitenden Volkes sind . Gerade ^ aber sie schicken
sich zu einem groß angelegten Angriff gegen die

sozialpolitische Gesetzgebung an . Die Gewerk -

fchckften haben ein ganz außerge¬
wöhnliche » Jntkretse daran , daß nicht
nur die Lohnarbeiter , sondern auch jene , die ihrer
Klassenlvge nach zur Arbeiterschaft gehören , die

Kleinbauern und Häusler , den Strich
ziehen zwilchen sich und den politischen Parteien
der besitzenden Klassen , di « nichts anderes sind ,
als die Wahrer kapital ' stischer Interessen .

Namens der Beürksorganftafton Prag be¬

grüßt die Konferenz Genosse Siegl .
Hierauf geht die Konferenz in die eigentliche

Tagesordnung ein . Zu Worte gelangte Genoss «
Abgeordneter Schwr . chhart mit seinem
Referat über

Bodenreform und deutsch - tscherhische
Regierung .

Er führt aus : Die Bodenreform ist eine

eminent soziale Frage , Irr allen Zeiten der

Menfchheitsgesch . chre wird um den Grund und

Boden gekänrpft . Dort wo der Boden in den Häu -
den von Großgrundbesitzern ist, werden die Völ¬

ker unterdrückt . Darm » streben wir an , daß der
Grund und Boden der Allgemeinheit gehöre .
Dissen Zweck bat die Bodenreform in der Tsche¬
choslowakei nicht. Für diese sind ausschließlich
nationale Motive maßgebend gewesen . Rach Mit¬
teilungen des Präsidenten des Bodenamies sind
im ganzen vier Millionen Hektar , davon der
größere Test Wälder , bsschlagnubmt worden , Hie¬
von wurden bis Ende September 1926 580 . 000
Hektar zugeteift , wovon aber 22 Prozent auf Rrft -
güter entfallen . Für die Zuteilung verbleiben
noch 160 . 000 Hektar . In der Zuteilung der 1257

Reftgüsex siegt xine Quelle ärgster Kprrup -
tion und Protektion . Mas da geschehen
ist , hat mit Bodenreform nichts zu sim . 90 Prozent
der Rkft ' güte ? sinh an Angchörige der Agrar¬
partei " verteilt worben . Von den Waldern sind
bisher 156 . 000 Hektar verstaatlicht Warden ,
19 . 000 Hektar halben die Bezirke und Gemeinde »
bekommen , es verbleiben noch 2,1 Millipnen Hek¬
tar WaMboden , Teiche uisw, , die der Zuteilung
harren . Di « Deutsch « » istten ihr ^r Bepöl -
kerung . zahl und Siedlung uatsi auf ungefähr 30

Prozent des Bodens Anspruch gehabt , zugeteilt
wurden ihnen höchstens zwei bis drei

Prozent . Das Kennzeichen der gesamten
Bodenreform ist, daß kein Mensch ge' ctz ' ichen An¬

spruch auf irgend etwas hat . Große Flächen hat
man tschechischen Großpachtgesellfchaften zugewie -
fen , welche mit dem Boden Handel treiben und

ihn Weiterverkäufen . Was dis Leut «, die sich be¬

worben haben , durchgemacht haben , ist ein Mar¬
tyrium , Was sich da ereignet ist

eine solche Fülle von Ungerecht ' gkeit , daß
mau laut ansschrei «« muß .

Ern neuer tschechischer Landadel beginnt sich zu
entwickeln , der der verläßlichste Arägcp einer volks -
sernvlichen Politik ist .

Was hat sich hierin geändert , sntdem Land -
bündler und Christlichsoziale in der Regierung
sind ? Eine notwendige Folge hätte eine Umkehr
in der Praxis des Bodenamies ' ein müssen . Aber
die Umkehr besteht nur darin , daß e i n paar
ch r i st l i ch s o z i a l e Großgrundbesitzer
den beschlagnahmten Boden zurück¬
erhalten haben . Sonst ist alles geblieben wie

früher . Was haben die bürgerlichen Parteien
alles gefordert und was haben sie bekommen ?
Redner führt diesbezüglich verschiedene Fälle an

So sind imWegstadler Bezirk erst in jüngster
Zeit die deutschen Bewerber leer ausgegangen , ja
ine deutschen Kleinbauern haben ihre Pachlgrünoe
sogar verlöre ». Alles bekommen Tschechen , Das¬
selbe ist in Südmäbren . Auf staatlichen Gütern
werdendeuffche Pächter gekündet ' und tschechischê
angesiedelt . Man verfangt von deutschen Bewer¬
bern Geld für den Sokol oder daß sie ihr « Kinder
in die tschechischen Schulen schicken, damit sie auch
nur Aussicht halben , etwas zu bekommen .

Verwandte der Beamten der Zna ' mer Distrikts¬
stelle werden mit Grund und Boden versorgt . In
P o l e p p bei Leitmeritz ist ein Gut Enzowan .
Dort wrchnj in einem Stübchen eine 78iährige
Arbeiterin , die seit ihrem sechsten Lebensjahr dort

gearbeitet ' hat . Bon 1852 bis 1923 , also

durch volle 71 Jahre hat st « gearbeitet . Nun

ist ihr di « Wohnung gekündigt worden .

Zmn Dank für 71jährige Arbeit will man die

Arbeiterin — Elisabeth Wawra ist ihr Name —

auf di « Straße setzen . Di « Wirtschaft des Boden¬

amtes geht kontrolllos weiter . Gerade das aber ,
daß sich unter dem Regime der bürgerlichen Par -
teien nichts geändert hat , wird in den Kleinbauern
die Erkenntnis wachrufen , daß nur die sozial -
demokratifche Partei ihnen das geben kann , was

sie anstreben : - eine menschenwürdige Existenz .
Wir müssen vereint schlagen , damit

wjr vereint siegen könne « !

In der

Debatte

spricht / ^machst Genoss « Eidlik (Probitz .
Mähren ) : Was sich unter dem Namen Boden¬

reform zugetragen hat , fft ein bodenloser Schwin¬

del . Die Bauern aus der Hanna verkaufen ihren
Grund um schweres Geld und kaufen billigen
Grund vom Bodenamt .

Was sollen die Mmschen anfangen , denen

man Arbeitsplatz und Pachtgrundstücke w« g -
nimmt ? Es bleibt ihnen nur der Strick .

Die Fwu und der Bruder des Zutcilungskom -
missärS in Znaim haben Restgüter bekommen ,
ebenso der Schwiegervater eines anderen Beam ¬

ten . Die Gemeinden werden von drr Bodenzu¬
teilung ausgenommen .

Dittr ich - . Saaz erzählt , daß

die Parzellierung in Groß- Tschörnitz vom

Obmann der SeveroLesta jcdnota durch¬
geführt

wurde . Me Zwangspächter sind um ihr « Pacht¬
grundstücke gekommen . Sie sind zugrundegerichtet .
In Litfchkau hat man einen Meierhof einem

Maler zugeteilt , der m Deutschland lebt und sich
um seinen Grund nicht kümmert . Die Felder von

39 Zwangspächtern liegen brach .
P i l w a ch s - Neuhaus erzählt , daß man im

dortigen Gebiet die Gründe der Neuhauser Spar¬
kasse vergeben habe , um sie nicht den Deutschen
zuteilen zu nrüssen . •

Auch Schneider - Boiemvald , Mähren be¬

richtet , daß dort tschechische Verein « alles erchiel-
terr , deutsch« Bewerber nichts . Tschechen die

Boden zugeteilt bekommen haben , verkaufen ihn
weiter an Deutsche um hohen Preis .

die Bodenreform noch nicht durchgeführt wurde ,
werden vertröstet auf — die Bodenreform , also
zu jahrelangem Warten verurteilt . — Am 1.

Jännep wurden die Czernin ' schen Arbeiter ent¬

lasse », — his heute haben sie noch nicht die Ab¬

fertigung ! Und wehe den Arbeitern , die nicht or¬

ganisiert sind ! Sie finden nirgends Hilfe ! —

Mit warmen Worten trat der ^Redner für das

Zusammenarbeiten von Kleinbauern und Land¬
arbeitern und für engste Verbindung beider

Gruppen mit der Partei ein .

In se ; nem Schlußworte stellte Genoss « Abg .
Schweichhart fest , daß Kleinbauern und
Landarbeiter einig sind i » der Kritik hex Boden¬

reform , einig auch in der Verurteilung der Poli¬
tik der bürgerlichen Parteien , auch jener deut¬
schen Parteien , die durch ihre Tkffllklhme an der
Regierung mitverantwortlich geworden sind für
die schmachvolle Bodenreform . Mit besonderer
Freude stelftc dex Zlehger fest, daß hie künstlich ^»
Schränken zwischen den Arbeitenden auf dem

Lande und de » Proletariern fglleq , — nyd die

Schar jenpx Kleinbauern , die ihren ejnz gcn
Freund in der sozialdemokratischen Partei erlen -

ncn , mit erfreulicher Schnelligkeit wächst . D' eses
Erwachen der kleinen Landwirte und der Land -

und Forstarbeiter , ihre Verbindung mit dem Jn -
duftrieproletariat , ist Gewähr für die Berhindc -
runa der Wiederkehr mittelalterlicher Herrs -. ,afts-
vcrhältnifs «.

Tie Korrumpierung der dentschen

Regierungsparteien

zeigte der Redner a « der Tatsache, daß nun auu -
Christlichsoziale und Lflndhünoler be > der Vertei¬
lung der E i n f u h r s ch e i n e für pplnischx
Kohle an die politischen Parteien berücksichtigt
werden . Ein Beispiel nur für die Bepfchache -
rung der Bolksinteressen ! Mit flammende » Wor¬
ten rief der Redner das arbeitende Landvolk zum
Kämpft gegen hie bürgerliche » Parteien auf ,
und wie sehr seine Worte wirkten , zeigte der

stürwische , lauganhaltende Beifall , der ih »e »
folgt «.

Rach der Annahme , der vom Berichftpstat -
ter tzorgeftgten Entschließung wurden die Bera¬
tungen abgebrochen .

Genosse Leib ! stellt fest , daß durch die

Bodenreform taufende Existenzen vernichtet wur¬
den . Nicht nur di « Existenzen der Zwangs Pächter ,
sondern auch jener , deren Borfähren den Boden
urbar gemacht haben . Es gibt kein Recht m der

Bodenreform . In der Gemeinde Kosolup hei

Pilsen wohnen die Leus « in Ställe « und im

Totenhaus , die Gemeinde bekommt keinen Grund
für Bauzwecke . Dafür haben nationale Vereine
67 Hektar bekomm « » . Welchen Einfluß hi « natio¬
nalen Vereine auf die Bodenreform hab ««, geht
daraus hervor , daß selbst

drr Beamte des Bodenamtes den Redner

aufgefordert hätte , zum Sekretär der Po -
Sumavska Jcdnota zu g«h,n

und bei diesem zu intervenieren . Der Sekretär

hat erst den. Vorsitzenden der Poänmovska Jednota
gefragt, , wie er sich zu dem Ansuchen des m' er -

penierxnde » " Abgeordneten verhalte . Seit dem

Eintritt der Aktivisten iu die Regierung hat sich
nichts , aber auch gar nichts geändert . Es bleibt

dabei , daß die Bodenreform für das deutsche
Larüwolk eine Katastrophe ist . Allein p: e
Bodenreform fft noch nicht beendet , sie wird
Schiffbruch erleiden , und für diese Zeit müsse »
wir eine ausg : baute Organisation ' haben , damit

wir dann am Platze sind .
Genosse Juris ( Tuchorschitz ) schiwerte , wie

schon andere Redner vor ihm , wft trütz allen Vor¬

sprachen beim Bodenamt , unter Bruch dort er¬

haltener Zusagen , die deutschen Zwangspächter
zugunsten tschechischer Bewerber benachteiligt
wurden . Zwanzig Jahre ansässige Tschechen
wurden als Kolonisten " ' behandelt und bevor¬

zugt . — Große Beachtung fanden die Worte dxs
Genossen - I u r i S, daß nicht allein der Kampf
um die Bodenreform die Genossen in der Orga¬
nisation zusammenhfllte , sondern die gemein¬
sam « wirtschaftliche Arbeit -

Genosse T s ch a p k a ( Saaz ) legte dar , welche

Wirkungen die Bodenreform auf
die landwirtschaftliche » Arbeiter

hat : Sie verlieren Arbeit und Wohnung , sie müs¬
se » oft jahrelang um die ihneiz gebührende Ab¬

fertigung kämpfen, Unter nichtigen Vorwänden

entlassene Arbeiter auf jenen Guter », auf denen

Bedenken gegen Erarf und Sergt .
Tar Kadiaert bis mil 3nW uid Saueres ernannt . - Bereinigung

der Per onai ' rageu Hamas .

Berlin , 39 . Jänner . ( Wolff . ) Amll' ch. Der I

Reichspräsident hat den bisherig «» Reichskanzler
Tr . M a r x in seinem Amt « als Reichskanzler be -

stätgt ;
ans dessen Vorschlag den Reichsminister des

Auswärtigen Tr . Str es em an « , den Reicks -

arbritsmin ' . stcr Dr . Branns , den Reichswehr¬
minister Tr . G « ß l e r sowie den Reichswirt »
schaftsministcr Dr . Curtius in ihren bis¬

herigen Aemtern bestätigt und ,
den bcckischr « Staatspräsidenten und Finanz¬

minister Dr . Köhler zum Reichsfinanzmim -
ster , de » Reichsminister a . D. und Rrichs -
tagsadgiordneten Schiele zum Reichsmin ster

für Ernährung und Landwirtschaft , den ver -

handSsekretär Dr . K o ch, Mitglied des Reichs »
tages , zum Reichsverkehrsminister und de «

Staatssekretär Dr . Schaetzel zum Re' chspost -
«in ' ster ernannt . Mit der Wahrung der Geschäfte !
des ReichSministcrs für die besetzten Gebiete hat .

de , Reichspräsident den Reichskanzler Dr . Marx
beaufttaät .

Di « Ernennung der Reichsm' nister der Justiz
und dr » Innern hat der Reichspräsident mit Rück »

ficht auf di « noch nicht abgesch ' ossene « letzten Ver¬

handlungen bis Montag abends ausgesetzt .

'
Die deutschnationale ReichStagsftaktion ist für

Montag nachmi tags 5 Uhr zu einer Sitzung ein »

berufen worden , um über die Besetzung der den

Deut ' chnationalen zugcstandrnrn Poste « des Reichs »
Ministers des Innern und des ReichSjusttzmini »
sters zu entscheiden .

*

Berlin , 29 . Jänner . Gegen di « E- nenn « ng
der ans dem rechte « Flügel der Deutschnationalen

stehenden Abgwrdnete » Graes und Hergt
sind sowohl vom Zentrum als auch von der deut¬

schen BolkSpartei Bedenken erhoben worden .

Mittags hat der Reichspräsident zur Bese tiMng
der persönlichen Schwierigkeiten die deutschnatio -
nalcn Führer Westarp und Wqlraf empfange «.
Rack c- nzelnen Blättermeldunqen hat auch der

Reichspräsident gegen die Nominierung Graes »
Bedenken geäußert , da dieser sich seinerzeit gewei¬

gert hat , als Vizepräsident des Reichstag « den

damaligen Reichspräsidenten Ebert zu besuche »;
später wurde diese Meldung allerd ngs dementiert .

Jedenfalls soll Graes durch den Dentschnatisnalep
Ltndeiner ersetzt werde « , der an Stelle Hergts
das Jnnenmin ' sterium übernehmen soll , wahrend

Hergt das Justizminjvrrinm erhalten soll .

Vperettevha le ReichstasrerSsissung
in Buvopelt .

Fanfarenklänge und Trauerflor . — Hortbv fleht
Gottes Segen herab .

Budapest , 29 . Jänner . ( MTJ. ) Die feierliche
Eröffnung des Reichstages ging heute mittags
unter pompösen Feierlichkeiten vor sich.

Dor Platz vor dem Parlamentsgebäude bot

schon in den Vormittagsstunden ein interessantes
Bild . Die Nationalflagge über den Sitzungssälen
des Oberhauses und Abgeordnetenhauses sind zum

Zeichen der Trauer wogen des Trianoner Ver¬

trages auf Halbmast aehi ßt . Vor dem

Hauptaufgang nahm « in Bataillon Militär tu

Parcrdeun - iform mit Musik Ausstellung . Der Platz
war von einem Polizeikordon abgespern , hinter
welchem sich eine große Menge Neugieriger an¬

sammelte . Die Abgeordneten und Oberbausmit - -

glioder erschieiien zum Teil in ungarischer Gaia ,

zum Teil in schwarzem Anzug urü > trugen alle

einen Trauerflor am linken Ann .

Nachdem die Parlameutsnritglicder sich aus¬
gestellt hatten , zog Punkt 12 Uhr der Reichsver -
woser Horthy unter Aanfarchcklängen in den

Saal ein und verlas eine ihm vom Ministerpräsi -
deMen Bechlen überreichte Ansprache . Darin be¬

zeichnete Horthy de » heutigen Tag , inmitten der

auf der ganzen Nation lastenden Sorgen , als

Freudentag , da sich nun im Geiste der ge¬

schichtlichen Verfassung abermals ein Reichstag
auf Grund des Zvxikammersystems versammelt ,
und beteuerte , daß Ungarn auf jeden Fall bestrebt
sei, gute Nachbarschaft zu halten , wenn sich auch
das Verhältnis zu den Nachba- ftaaten infolge der

mit dem Friedensfchluß zusammenhängenden Re¬

gelung erst mit der Zeft zu einem normal nach¬
barlichen gestalteir konnte . In inneren Fragen
müsse für de » sozialen Frieden (!) gesorgt tvcrden ;

ein großer Teil der ungarsschen Arbeitevschaft sei
bereits zu der Einsicht gelangt , daß sie die Hebung
ihres Lebensstandards bloß Hand in Hand mi den

übrigen Gesellschaftsklassen und verwachsen mit

der nationalen Idee (! ) erreichen kann . Zum

Schluß flehte er Gottes Segen auf die Tätig¬
keit des neuen Reichstages herab .

Die serbNche Krise .

Eine nen « Koalitionsregierung .

Belgrad , 29 . Jänner . Heute vormittags
empfing der König Äefan Radi8 , Davido -

v18 und SvetvMr Pribi6evi8 in Audienz .
Radi8 empfahl dem König die Bildung einer

Koalitionsregierung auS Radikalen , Kroaten und
Demokraten und die Ernennung des Führers der

serbischen Agrarier und ehemaligen serbsschen Ge¬

sandten in Wien Joza Jovanoviö zum Minister
des Aeußeren . Die ftrbischeu Agrarier sollen sich
mit der kroatischerr Bauernpartvi vereinigen ,
Davidovio trat gleichfalls für die Formierung
einer KoalitionsrsKerung ein , da die Vornahme
neuer Parlamentswahlen _

im gegenwärtigen
Zeitpunkte nicht opportun wäre .

Der amerikanische Konsul ia tzankau
au- egrisien .

Pari » , 2V. Jänner . „ Chicago Tribun « "

berichtet ans Shanghai , daß der - Konsul der

Vereinigten Staaten in Hankau von der Menge

angegriffen worden sei; man nimmt an , ta * die

Chinesen ihn für einen Engländer gehalten bätten .

Man habe ihn mit allen möalich Gegenständen

beworfen , wobei er verletzt worden sei . Die ame¬

rikanischen Behörden werden bei der chinesischen
Regierung scharfen Protest erheben .
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Todesurteil gegen den Massenmörder
von Nockendors .

Pikse « . 29 . Jänner . Rach dreitägig « Ver¬
handlung wurde heute nachmittag vor - em hiesigen
Divisionsgericht das Urteil gegen den fünffachen
Raubmörder Franz San du er , Infanterist des
14. Inf . - Reg . in Eperies , gefällt . Sandner er¬
mordete in der Nacht auf den 10 . April vorigen
Jahres fast di « ganze Familie Rndolf D ö l l n e r
in Unter - Rockendorf bei Königswarth , nm sich in
d«n Besitz ihres Geldes z « setzen .

Durch den Ausspruch des Gerichtes wurde
Franz Sandner zum Verluste des Wahlrechtes ,
Ausschluß aus der Armee und zum Tode durch
de « Strang verurteilt .

Borsitzend « bei der Gerichtsverhandlung war
der Oberst des Justizdienstes Dr . Brba . Die An -
klage vertrat Militärprokurator Dr . Synek . De «

Angeklagten verteidigte Dr . Riedl junior .

MMMMMMMMNMMNMNMH

Inland .

Der schwarze Block .

Gin klerikales Geständnis .

Die Klerikakn vermieden es bisher , nach
außerchin allzu deutlich zur Schau zu tragen ,
daß sie auch innerhalb der Regierung einen Block ,
eine Internationale bilden , die den Rechts¬
kurs der Regierung in kulturellen Fragen be¬
stimmt und darüber wacht , daß die Agrarier keime
liberalen Anfälle bekommen . Wenn wir das Vor¬

handensein eines solchen klerikalen Blocks , dessen
Wirksamkeit ja in der Reqierungspraxis festzu¬
stellen ist , als eine schwere kulturelle Gefahr hm -
stellten , pflegten die Klerikalen ihn abzuleugnen .
Es ist bemerkenswert , daß in einem Leitartikel
der „ Deutschen Presse " nun zum erstenmal
konkret zugegeben wird , daß ein klerikaler Block
besteht uttb _ daß in der Regierungskoalition die

nunmehr stärkste , 67 Abgeordnete zählende klerikale
Gruppe geschlossen austritt . Die „ Deutsche Presse "
schreibt :

„ Die Regierung umfaßt drei christliche Par - '
teien und jede Regierung wird hoffentlich damit

rechnen müssen , daß diese drei Partei « « in allen

kulturellen wie auch wirtschaftlichen und sozialen
Fragen nur einen Block , rin « Einheit bilden . Man

kann wohl i « Hinkunft nicht mehr mit ein -

gelnen von ihnen packeln , sondern man hat

einfach mit der «inen große « christlichen Grupp «
1 » rechnen und — sich darnach zu verhalten . Die¬

sen Standpunkt wird auch das Außenministerium
und der Außenminister unter den gegebenen Ver¬

hältnissen teilen und von diesem Standpunkte aus

den großen Komplex kirchen-politischer Fragen be¬

trachten müssen . "

Mr werden also nicht nur von einer Koali¬
tion regiert , di « sich von der Osmiöka komman¬
diere » läßt , sondern diese Koalition wird wieder
von ihrer stärksten Gruppe , dem klerikalen Block

geleitet . Bon Hlinka über Lramek zu Mahr -
Harting besteht eine schwarze Allianz , die ge¬

schlossen austritt und natürlich imstande ist , di «

schwächere grüne Gruppe , in der ja auch ein klei¬

ner Teil der tschechischen Agrarier wirklich ob und

zu liberale Neigungen äußern dürste , zu kom¬

mandieren . Der Pfaffe legiert iutStaate
und iver sich der Bedeutung des schwarzen Blocks

noch nicht bewußt sein sollte , wird eS in einem

halbe » Jahre sei «, wenn die Klerikalen ihre Ge -

sttzc /ltter Dach und Fach haben werden . In den

letzten Monaten vor der Präsidentenwahl, kann

Masaryk kein Gesetz zurückweisen — « S müßte
sonderbar zugehcn , wenn die Klerikalen daS nicht
« u allerlei Schandtaten ausnützen !

Vollreitmlgebot in sozialdemottMchen
Frauenveriammiungen .

Die Symptom « der Reaktion verstärken sich
im großen wie im kleinen von Tag zu Tag . Jetzt
sind wir glücklich schon so weit , daß die Polizei
ihre Aufgebote in sozialdemokratische Flauender «
jamnttungen sendet . Dieser Tage sanden im

Aussiger Bezirk mchrere von unserer Par¬
tei veranstaltete Frauenversammiungen statt , in

denen Abo . Genossin K i r p a l über das Thema
sprach ,Karum leiden die Arbeiter »

flauen ? " ; nachher fand imnier ei » Lichtbilder -

Vortrag über „ Das , wahre Antlitz des

Krieges " statt . Genossin Kirpal berichtet unS

nun , daß nach der Versammlung in S ch r e ck e n -

stein zugleich mit den Ber' ammelten, fünf

Polizisten das Lokal verließen , die dort

irgendwo versteckt auf irgendeinen Anlaß zum

^ingrei en " gewartet hatten . Bor Beginn der

Versammlung in Aussig wurde die Referentin
aufmerksam gemacht , daß neben den zwei Re -

merungsvertretern auch noch Polizei anwesend sei.'
Wirklich sand man in den Nebenräuanen des

Lrckales und in der Garderobe etwa zehn Poll »

z i st e », die auch bis zum Schluß der Bersamm-
luno auf ihren Posten blieben . Allerdings bot sich

auch ihnen keine Gelegenheit, in Funktion zu

treten , aber die Genossinnen werden wohl die

bloße Tatsache , daß man Polizei in Frauenver -
sannttlungen schickt, entsprechend zur Kenntnis ge¬

nommen haben , umsomehr , als Genossin Kirval

diese Erscheinung , die nicht einmal altÄterreichisch,
sondern neu- tschechoslowakisch ist , in

ihrem Referat scharf geißelte . Polizeiaufgebot « in

Jmueiwersammlungen sind so unerhört und em¬

pörend , daß ihre Wirkung auf Ke ganz « Arbeiter¬

schaft aber gang anders ausfallen wird , als sich
das die Scharfmacher der Rechtsregiemng vor¬

stellen .

Masaryk geht « ach dem Süden . Etwa in der

Hälfte des Monates März wird der Präsident der

Republik eine für fünf Wochen in Aussicht ge¬
nommene Reise nach dem Süden antreien . Nach
dem vorläufigen Reiseprogranim begibt sich der

Präsident von hier nach Marsaille , von dort nach
Aegypten , Palästina , Griechenland und dann über

di « französische Riviera , wo er sich einige Zeit
aufhaften wird , zurück nach Prag . Auch em Be¬

such der Tochter des Präsidenten in Montreux in

der Schweiz isi im Resseprogramm vorgesehen .
Der Präsident wird daher , wie ersichtlich , in der

Zeit , in der die Präsidentenwahl stattfindet (d. i .

zwischen 30 . April und 14 . Mai) , sich nicht m der

Republik befinden .
Es wird fleißig konfisziert . Die Freitagnum -

mcr unseres Karlsbader Kreisorganes ver¬

fiel wieder einmal der Beschlagnahme , weil er

an den Ohstruktionsprozeß einige Be¬

merkungen knüpfte , durch die sich die Regierung
und ihre Parteien nicht geschmeichelt DHlien . Die

Arbeiter des Karlsbader Kreises dürsten aber

wohl auch die weißen Flecke sehr gut zu lesen ver¬

standen haben .

Ae Reaktion marschiert .
Die BerWechttrnng - er Sozialversicherung .
Die Vertretung - er Versicherten soll aus ein Drittel redu¬

ziert werden . - Ein Drittel Unternehmer , ein zweites Dritte » Büro «
traten . - Keine Wahlen , sondern Ernennung durch

Monslguore 8 r ti m e t .

Der llnterrichtrmimfter »erbietet den Schalialoettorea ,
eine politische lleberreagaag zu iiaßera .

Die bürgerlichen Parteien ergingen sich bei

ihre « lauten Forderungen nach Verschlechterung
h « r Sozialversicherung bisher in sehr unklaren An¬

deutungen . Bon den Gewerbeparteilern abge¬
sehen , die vor allem die Lehrling « von der Ber -

sicherung ausschließen wollen , äußerten sich die

Bürgerliche » nicht genau darüber , was denn in
der Versicherung nach ihrer Ansicht einer „ Ver -
besserung " bedürfe . Man wußte zwar , daß es
den Agrariern um die Dienstboten und Land¬

arbeiter , natürlich auch um die Selbständige «,
ging und daß die Christlichsoziaeln mit jeder Ber -

schlechterung , die nur denkbar ist , einverstanden
sei « werden , aber eS fehlte an konkreten Geständ¬
nissen . Die neue Herrschaft liebt ja noch mehr
als Pie alte die Ueberraschungen und läßt vor den

Parlamentssitzrmgen nicht verlauten , was in der
O S m i ö k a zum Heile der bürgerlichen Geldsäcke
ausgeknofclt wurde . Der Herr Minister 8 r » mek

hat erst vor wenige « Tagen erklärt , daß er über

sein « Reformpläne Schweige « bewahre , « nd einem

geistlichen Herrn muß man schon glauben , daß
er das Beichtgeheimnis hält « nd nicht verrät , was

seine Brüder in Chrisw ihm an frommen Wün¬

sche « und geheimen Sünden anvertraut , haben .

Run bricht die „ Deutsche Landpost " ,
als » « in unterrichtetes Regiernngsorgan , das

Schweigen und verkündet , welche „ Berbesse -
rangen " an der Sozialversicherung vorgenom¬
men werde » . Da erfährt man das Unerhörte ,
daß an der Spitze der Bersicherungsanstalten
nicht gewählte Vertretungen , sondern

ernmrnle Verwattungrlommüsiooen
stehen solle «. Die Ernennung vollzieht aber

nicht einmal die Zentralfozialversicherung , sondern

das Ministerium für soziale
Fürsorge l

Das bedeutet die Vernichtung des letzten
Restes der Selbstverwaltung der Kranken¬

kasse », di « Bürokratisierung per Sozialversicherung ,
den Raub eines der wichtigsten Recht « der Ar -

beiterschaft , das ihr das alt « Oesterreich nicht ein¬
mal bestritten hat . Line besondere Gefahr bedeu¬
tet di « Uebertragung des Ernennungsrechtes auf
das von den Klerikalen beherrschte Jürsorgemini -
sterivm , das die Herrschaft über die Krankenkassen
den Klerikalen zuschanzen soll . Für die deutsche
Arbeiterschaft kommt diese

von den deutMürgerttchen
Regierungsparteien gepinnte Rekorm

der Vernichtung auch der nationalen
Autonomie der Kaffen gleich :

Die Krankenkasien werden der

Tktzechllleruug aurgeiie ert !

Wetter erzählt aber die „ Dentsch « Laudpost " , daß
die Zahl der Arbettervertreter , oder genauer der
Vertreter der Versicherte »,

an » ein Drittel verringert
wird , wodurch die obendrein ernannten

„Arbeitervertreter " auch «och von allem Anfang
an in die Minderheit gedrängt werden . Dagegen
wird die Zahl der

Unternehmeroertreter au » eia

Drittel erhöht !
Das letzte Drittel der Berwaltungskommiffio «
bilde » tue

Vertreter : der Behörden , also Beamte

der politischen Bezirksverwaltungen .

Auch wenn die Regierung bei der Ernennung der

Arbeitervtzrtreter gerecht vorgehe « sollte — was

mehr als zweifelhaft ist so haben die Unter ¬

nehmer « n - Regierungsvertreter
von vornherein chie Zweidrittel¬
mehrheit in der Berwaltungskommission . Es

scheint den Bürgerlichen eher eilig zu sein , denn
das Blatt der deutschen Regierungspartei berich¬
tet schließlich, daß alle anderen Anträge zurückge¬
stellt werde » , damit zuerst der wichtig « Regierungs¬
antrag erledigt werden könne .

Aerger hätte di « Verschlechterung der Sozial¬
versicherung , was die Verwaltung der Anstalten
und di « Rechte der Versicherten anlangt , kaum

ausfalle « könne » . Der Minister für soziale Für¬
sorge , gegenwärtig « nd im entscheidenden Augen¬
blick also der Herr Pater 8 r » m e k, kann rein

klerikale , gelb « oder faseistische BerwaltungskGN -
missionen nach Gutdünken einsetzen , er kann in

Untschen Gebiete « tschechische Kommissionen oder

tschechische Mehrheiten schaffen , er kann den Ar¬

beitern einen Bettel geben oder auch den noch
streifig machen .

Unter Mithilfe der Chriftlichfozialen
verliert die Ardeiterfchatt ihr Recht
in den Krantentasien , unter Mithilfe

deutfcher Parteien werden die deut -

fchen Krantentöffen der Willkür der

Tschechen ausgeliefert !
Die Saat des 15 . November 1925 geht furchtbar
auf . Die Verblendung Zehntausend «« Proleta¬
rier , die ihre Todfeinde wählten , rächt sich an den

Millionen der Gesamtarbetterschast .
*

»
*

Gleichzeitig wird ein Erlaß des Unter¬

richtsministers Hodka bekannt , in dem er
den Schulinspektoren verbietet , in

Schulfragen Meinungen zu äußern , die gegen di «

Erlässe und Richllinien der Landesschulräte ver¬

stoßen . Er enthält des weiteren ein « Reih « von

Manlkorbbestimmnngen, ' die den In¬
spektor zum willenlosen Werkzeug der Behmde
mache « sollen . Der Erlaß macht di « Bezirksschul¬
inspektoren auf die gesetzlichen Bestimmungen über

ihre dienstliche Unterordnung unter dke

Vorsitzenden der Bezirksschulausschüffe , de « Vor¬

sitzenden und dessen Stellvertreter im Landesschul¬
rat aufmerksam . Di « Inspektoren , heißt es weiter ,
haben sich, im und außer Dienst , in Polififtheu
Parteikämpfen , ebenso in Staudes¬

religiösen « nd nationalen Kämpfen
nicht auffällig zu exponieren . ' Jede
Verletzung der dienstlichen Pflichten wird dis¬

ziplinarisch bestraft . Unabhängig hievon wird

noch besonders darüber entschiede » werden , ob der

Schulmspektor , der selbst die Dienstpflicht verletzt ,
auch weiterhin mit der Funktion betraut werden

kann , die ihm die Aufgabe auferlegt , di « Disziplin
unter der Lehrerschaft zu beaufsichtigen .
> Selbst bürgerliche Blätter geben zu , daß dieser
Erlaß gegen die sozialistisch en Jnspek -
t o r e n gerichtet ist , deren es im tschechischen Ge¬
biet « in « statüich « Zahl gibt . Wie früher in der

Monarchie wird natürlich eine patriotische , natio¬

nale , gut christliche , die herrschenden Einrichtungen
schützend« und in jeder Hinsicht loyal « Betätigung
nicht als politisch ausgefaßt werden , sondern durch¬
aus mit dem Amte vereinbar sein . „Polittk " ist
in den Augen der Bourgeoisie immer nur di « so¬

zialistische Betätigung oder Ueberzeuguug . Den so¬
zialistischen Inspektoren will HodSa den Maul¬

korb umhängen , die sozialistischen Lehrer will er

schikanieren , und wir haben es anscheinend nicht
mehr wett zur Maßregelung sozialisfischer
Erzieher .

Auslieferung der »ozialen Inttitute au Unternehmer und Regierungs¬
büttel , Rülttehr zu den DrangfalierungsmethoÄen der lchwSrzefteu Reattion

aul lozialem « le au » »ultureUem Gebiete , das find die Barvleu der

Bürgerregierung , das »lud die Tatra der Agrarier und E iristiich ' ozialeu ,
deren uartter Verrat am Lalle sich nicht mehr verhüllen lanu .

Tagrsneuigketten .
Rekord des Rutzlanddelegierten

Schenk als Aeberftaudenardetter !
Schenk Michüich abgeurteilt .

Folgender Fall beweist , daß die Kommuni¬

sten die Revolution bloß im Munde sichren , mit

chren Handlungen sehr ost der Reaktion dienen ,
die Arbeiterschutzgesetze mit Füßen treten und

den Unternehmern ein gefügiges Wertzeug sind -
In einer Betriebsversammlung bei

Etrich C. G. iu Jungbuch , wo 700 Personen
anwesend waren , stellte Genosse Erben fest ,
daß der Kommunist Schenk am meisten un¬

bewilligte Ucbcrstunden leiste , mehr als 8 ^ Ueber - .
stunden wöchentlich . Auf diese Beschuldigung
nannte . Herr Schenk den Genossen Erben mehrere
Male einen Lügne r,solange er nicht den Wahr¬
heitsbeweis Dr seine Behauptung erbringt . Die¬

sen : Wunsche kam Genosse Erben gerne nach , und

so fand am 27 . Jänner unter großem Zeugen¬
aufgebot die Schlußverhandlung statt .
Die Verhandlung leitete der Bezirksrichter , Herr
Maiwald , Genosse Erben war vertreten durch

Herrn Dr . Alfred Meyer in Trautenau , der es

verstand , Herrn Schenk zu zwingen , bei der Sache
zu bleiben .

Das Beweisverfahren ergab , daß Schenk im

Jahre 1926 mehr als 100 Ueberstunden ,
welche zmn größten Teile von der Gewerbe -

bchördc nicht bewilligt waren , bzw . mehr als

8 % Ucbcrstunden wöchentlich gearbeitet hat .
Herr Schenk redete sich aus , daß er im Auf¬

trage der Betriebsleitung goharwelt habe — Dr
einen revolutionären Kommunisten eine sonder¬
bare Begründung . Die vom Genossen Erben er¬

hobene Beschuldigung entsprach daher den Tat -

sachcn und fo wurde Schenk nach 88 491

uu^> 495 verurteilt . Das Urteil lautet :
100 K Geldstrafe , im Nichteinbringungssalle vier

Tage Arrest , bedingt auf ein Jahr und Straf¬
kostenersatz .

Hienttt ist wieder ein kommunistischer Phra -
sonhell ) entlarvt worden . Ob sich der Welt¬

reisende Schenk diese Ueberstundenmethode in

Rußland angecignet hat ?

Ein Mufterv »a»»e.
Aus Flirsch wird unserem Innsbrucker

BWderorgan geschrieben :
Am 14 - ds . starb in Wrsch ein zwei¬

jähriges Kind , dessen Eltern protestantisch
waren . Der Pfarrer lud die Gläubige » zu einer

Versammlung ein , in welcher er sie abzuhal¬
ten suchte , an dem Begräbnis des Kindes teil¬

zunehmen , da das eine schwere Sünde sei . . .
Merkwürdigerweise batten auch die Schulschwestern
das Bedürfnis , die Kinder von der Teilnahme am

Leichenbegängnis abzuhalten . Ob hier der Pfarrer
bei den Klosterschwestern Vorsehung gespielt bat , »
wissen wir nicht . Aber auch an die Arbeiterschaft

'

der Lodenfabrik schickte der Marrer einen Boten

i und ermahnte sie , im Interesse ihres Seelen -

heils an der Beerdigung des Kindes nicht teil¬

zunehmen . Der Direttor hatte nämlich den Ar¬

beitern eine Stunde Dr diesen Zweck freigegeben .
U> m die geweihte Ecke des Friedhofes durch

die AuDahme der Leiche dieses Kindes nicht zu
entweihen , wurde im äußersten Winkel des

FriedhoseS « in Plätzchen eingeräumt .
Einige Leidtragende , die über das Verhalten

deS Pfarrers empört waren , gingen nun in den

Widum und fransten den Pfarrer , wie es mit sei¬
ner christlichen Nächstenliebe stehe . Und da eM -

wickeltc sich folgendes Gespräch :
Pfarrer : Wieso ? Warum ?

Die Leidtragenden hielten ihm vor , daß er die

Leut « von der Dnlnahme am Begräbnis abgehal - .
ten habe .

Pfarrer : Ja , das habe ich auch gemacht .
Die Leidtragende « : Sie haben es

über sich gebracht , Dr dieses unschuldige Kind den

letzten Winkel des Friedhofes auszufuchen .
Pfarrer : Jä . das habe ich auch , denn daS

Kknd ist nicht unschuldig .
Da der Pfarrer von dieser seiner Meinung

nicht abzubringen war , stellten ihm einige Leid¬

tragende vor , daß er durch sein Verhalten höch¬
stens die Leute ermuntere , der ,flamme " bei¬

zutreten , damtt solcherart der ^ Airspruch auf ein

anständiges Begräbnis nicht verloren geht.
Pfarrer : DaS können Sie auch !
Die Leidtragenden : Unter solche «

Umstanden ist man ja gezwungen , aus der katho¬
lischen Kirche auszutreten .

Pfarrer : Das können Sie auch !
Die Leidtragenden : Es handelt sich

ja hier nicht nur um eine Person , um ein Kind ,
sondern auch um unsere Familien . . Haben Sie als

Pfarrer daran kein Interesse ?
Pfarrer : Sie können mit Ihrer Familie

tun , was Sie wollen !
♦

Wir wollen hoffen , daß die Arbeiter von

Flirsch nun wissen , was sie zu tun haben und daß
die Arbeiter auch bei uns in immer größerer Zahl
die Nutzlohre aus solche » Fällen ziehen .

Selbstmordversuch eines Soldaten . Aus

Troppau wick uns unter dem 28 . d. M. gemeldet :
Gestern früh stürzte sich der ZugSDHrer des In¬
fanterieregimentes Nr . 34, Gustav Peil , in selbst¬
mörderischer Absicht auS einem Fenster des zwei¬
ten Stockwerkes der Masarykkaserne in Troppau
auf das Kasermnhofpslaster . Er erlitt Verwun¬

dungen am Kopf und einen Bruch des linken
Beines . In schwerverletztem Zustand wurde . er

sofort inS Landeskrankenhaus überDhrt . ZugS -
sührer Peil hat den Selbstmordversuch aus Furcht
vor BestraDng wegen Diebstuhles ärarifche «'
Eigentums begangen .
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für alle Organisationen and Funktio¬

näre ist das

Sozialverndienings - Gelßtz
Da noch Vorrat , bestellet sofort die

deutsche Übersetzung . Preis für das

Einzelexemplar KU 6 . —, nebst 50 Hel¬

ler für Porto . Bestellungen nimmt der

„ Sozialdemokrat " , Prag II . , Nekdzan -

ka 18, und alle Volksbuchhandlungen

entgegen .

Die Arbeitslosen in Rußland sind Faulenzer ,
so stellt es wenigstens die kommunistische n -

ternationale " dar , die in einem Bcrfamm -
lungsbericht aps Westbohmen folgendes Argu¬
ment wiedergibt : „ Gen . Tropsch erwiderte auf
die wichtigsten Punkte und erklärte auch , wenn es

schon in Sowjetrußland Bettler gibt ,
dann dürsten dies größtenteils Dokto¬

ren sein , die nichts arbeiten wollen

öder sonstige Faulenzer , die in Sowjet¬
rußland kein Recht genießen . " Da auch von amt¬

licher russischer Seite zugegeben wird , daß es in

der Sowjetunion infolge der schweren Wirt¬

schaftskrise Millionen Arbcits - und Existenzloser
gibt , bedeutet die frivole Merkung des Herrn
Tropsch , die von der Internationale " anschei¬
nend noch als witzig empfunden wird , eine u n -

glaübliche Beschimpfung der Arbeits¬

losen , die ckls Faulenzer hingestellt werden und

selbst , wenn sie nicht nur zu einem Zehntausend¬
siels sondern zu einem größten Bruchteil Doktoren

wären , Wohl ein Anrecht darauf hätten , derartige
Beschnnpfungen , die von dieser Seite ja kaum

erwartet werden , zurückzuweisen .
Und die Weltanschauung der Christlichstqialen ?

Die „ Tagespost " , jetzt - auch für die Regierungs¬
taten ' plaidierend , kann doch nicht umhin , iWen
Lesern die Mitteilung von der bevorstehenden Bei -

behaltuug der 18monatlichcn Dienstzeit zu bringen .
Wie ? Ma » meldet oben , daß aus Prag berichtet
wird , daß .

) z>as Ächrgefetz in modifizierter Form doch noch
- fiir eine beschränkte Zeit die . ILinonatlrche Dienst -

zeit ' enthalten wird) dockt dürften Dicnfkzeii ' erkeich -
terungen in . entgegenkommender Weise gewährt
werden . Das bedeutet natürlich keine prinzipielle
Zustimmung für den Militarismus , sondern nur

ein : technische und wirtschaftlicheNotwendisstert , die

sich derzeit nicht umgehen zu lassen scheint . "
- Gibt es denn wirklich ein Prinzip bei den

Christlichsozialen ? Wir glauben selbst , daß für die

Christlichsozialen , so - hat es doch ihr Parteigänger
Ku nz erst vor einigen Tagen selbst eingestanden ,
eben „technische und wirtschaftliche Notwendigkei¬
ten " maßgebend sind . Fehlt nur noch ein christlich¬
sozialer Minister für Nationalverteidigung unv das

Bild der „ Friedenslchrer " wäre vollständig .
> Theater und Radio . Auch in Norwegen wird

das .Problem Rundfunk und Theater eifrig erörtert .

Die Theaterleute waren auch dort bisher der An¬

sicht, daß der Rundfunk für den Theater - und Kow

zextbctrieb von durchaus nachteiliger Wirkung sei.
Um den Meinungsstreit zu schlichten , schlug die Lei¬

tung der norwegischen Sendegesellschaft dem Wil -

harmonischen Verein in der Hauptstadt einen Versuch
auf folgcitder Grundlage vor : eines Abends nach

Beendigung einer musikalischen Darbietung im

Senderaum durch das Orchester des Philharmoni¬
schen Vereines trat der Sprecher ans Mikrophon und

verkündete , daß das oben gehörte Musikstück gzn
Sonntag im Saale , des Vereines zur Aufführung
komme und daß jeder Radivhörer , der sich als solcher
auNveise , an der Kasse crniäßigte Preise habe . Das

Ergebnis des Versuchs war überraschend : der Saal

war überfüllt ; mehr als tausend Personen hat¬
ten sich einsirfmt - en, von denen wehr als die Hälfte
auf Grund des ermäßigten Eintrittspreises als Ra -

diohäree gekommen waren . Dieses Resultat ermun¬

terte Björn Björnson , den Sohn des bekannten

Dichters , der in Oslo Theaterdirektor ist, zu einem

ähnlichen Versuch . Man nahm ein Stück , das schon
ost über die Bretter - gegangen war und daher keine

Zugkraft mehr hatte , und sendete den ersten Akt

über Radio ins Land . Gleichzeitig wurde den Hörern
mitgetcilt , daß sie gegen Vorzeigen des , Radivaus -

cheises an der Theaterkasse Karten zu ermäßigten
Preisen bekommen konnten . Bei der Aufführung des

Stückes waren zwölfhundert Personen anlvrsend , von

denen sich 97V . Personen als - Radiohörer
äusgewicscn hatten . Der Theaterdirektor gab nach

dieser Erfahrung seinen Darstellern die Erlaubnis ,
bei Sendespielen mitzuwirken .

Rach neun Jahren wegen Raubmordes verhaftet .
Am . 7. Feber 1918 verließ der -Besitzer einer kerami¬

schen . Werkstätte , Zdeicko Baxa - in Zabßhlitz bei

Königssaal , sein Haus , um/wie er seiner Schwester
mitteilte , ein gutes Geschäft en machen , da man ihm
600 Kilogramm Zucker zu , 8 K das Kilogramm an¬

geboren habe . Er nahm 6000 K zu sich, kehrte aber

nicht mehr zurück . Am 11 April des gleichen Jahres
wurde seine Leiche aus der Beraun gezogen . Es wurde

festgestellt , daß ein Mord vorliegt , da " Baxa am

Kopse zahlreiche , von einem stumpfen Instrument
herrührende Wunden aufwies . . Der Verdacht fiel auf
den Fleischhauer Anton Rosenberg ans Ober - Lerno -

fchrtz und den Gastwirt Josef Horky aus Podol .
Rosenberg ist vor zwei Jahren gestorben . Der Gast¬
wirt Josef Hvrky und sein Bruder Anton
wurden nun am 26. d. durch die Gendarmerie in

KönigSsaal verhaftet und dem Landesgericht in

Prag «ingeliefert . Di « Untersuchung des Raubmordes
wird fortgesetzt .

Mn Maharadscha « m sein « Juwelen erleich¬
tert . „ Daily Expreß " meldet aus Kalkutta , daß
Juwelen im Wert « von mehr als 80 . 000 Pfund
Sterling aus - em Palast « des Maharadscha in -

Bharatpur gestohlen woroen sind . Einige der Ju¬
welen wurden von Geheimpolizisten aus Kal¬
kutta entdeckt . Zwei Männer wurde » im Zu¬
sammenhang mit dem Diebstahle verhaftet .

Felssturz in der Böhmische « Schweiz . Bei den

sogenannten . Bachhäusern " in Niederkreibitz nächst
Rennersdorf löste sich ein großer Felsblock von der

dort die Straße säumenden Sandsteinwand und

stürzt «, Bäume und Sträucher mit sich reißend , in

die Tiefe . Die langandauyrnde nasse Witterung und

der nunmehr einsetzende ' harte Frost dürften den

Felsblock von seiner Basis abgesprengt haben .

De « Gatte » mit einem einzig «« Stockhieb er¬

schlagen . AuS Preßburg wird berichtet : In
Schintau bei Neutra lebte der Landwirt Anwn
Rukek seit längerer Zeit in Unfrieden mit seiner
Frau , die ihren Dian » deshalb verließ und mit
einem anderen Mann in gemeinsamem Haushalt «
lebte . Eines Tages suchte RuLck seine Frau auf ,
nm sie zur Rückkehr aufzufordern . Es kam zu Strei¬

tigkeiten , in deren Verlauf die Frau einen . Spa¬
zierstock ergriff und dem Mann damit einen

Hieb auf den Kopf versetzte , so daß «r bewußt - ,
los zusammenstürzte und kurze Zett darauf starb ,
ohne das Bewußtsein erlangt zu haben . . -

Liue gut « Antwort . In der Oststeiermark sagte
«in Pfarrer zu einem ehemaligen Schüler , der nicht
mehr in die Kirche geht : „ Dir wird ' s so gehn : Auf
d' Nacht wirst in Gasen ««schlafen und in der Fruah
wirst im. der Höll ' aufwachen . Was wirst nachher
sagen ? " — Der Schuler : „ Guat ' n Morgen , Herr
Pfarrer ! "

Aufhebung der öffentliche » Häuser in Un¬

garn . Die vom ungarischen Innenministerium in

Angelegenheit der Regelung der Prostitution ein -

bcrufene Enquete wurde Donnerstag geschlos¬
sen. Zur Verhandlung stand , der Entwurf einer

Verordnung , die in nächster Zukunft erscheinen
wird und die die stufenweise Aufhebung der

öffentlichen . Häuser enthält . Die Verordnung be¬

stimmt , daß die öffentlichen Häuser am 1. Mai

lvz8 aufgelassen werden . An diesem Tage verlieren

sämtliche diesbezüglich erteilten Lizenzen ihre
Gültigkeit und es werden nur die öffentlichen und

privaten Rendezvousplätze gestattet . Den Prosti¬
tuierten wird verboten , Betäubungsmittel wie

Kokain , Morphium zu genießen oder solche Mit¬

tel bei sich zu halten .

Falschmünzer . I » Fkondsdorf
"

bei Men

wurde von der Polizei eine Falschmünzerwerk¬
statt ausgehoben . Die Falschmünzer , die drei

Brüder . Weiß , wurden verhaftet . Dl « Verhafte¬
ten gestanden , auch in Berlin Falschmünzerei ge¬
trieben und falsche Dreimarkstücke hcrgestcllt zu

haben . Die drei Brüder Weiß werden auch von

der Tschechoslowakei wegen verschiedener Betrü¬

gereien , die sie dort vollführt haben , verfolgt .
Außer den drei Brüdern wurde auch die Schwe¬

ster der Brüder Kamilla Janda , welche auch von

der Tschechoslowakei gesucht wird , verhaftet .

Lichtbiliyentrale der Deutschen Landeskommission .
Di « Deutsche Lan - cskommission für Kinderschutz und

Jugendfürsorge in Böhmen hat vor drei Jahren die

Lichtbilbzentral « ( Pilsen , Purkyntzgafie 15 ) errichtet ,
die sowohl Fachvorträge Wer Jugendfürsorge als

auch der allgemeinen Volkskultur , Volksgesundheit
und Volkswirtschaft dienende Lichtbildreihen schafft
und gegen günstige Leihgebühr ausleiht . In stetig
aufwärts strebender Arbeit ist die Lichtbildzentrale
der Deutschen Landeskommission zu einer ansehnlichen
Leihstelle für Vorträge aus allen Wissensgebieten an -

gqwachsen , und zählt außer den Jügendfürsorgeorga -
nisationen zahlreiche Schulen , Bezirks - und Ortsbil -

dungsausschüsse , Vereine , Industrieunternehmen und

Einzelpersonen zu ihren Teilnehmern . Das letzterschie¬
nene Verzeichnis der bei ihr verfügbaren Lichtbilder¬
vorträge und Filme gliedert sich in folgende Gruppen :
1. Allgemeine Erickuirde ; 2. Reisebcschreibungen , Land¬

schaften , Städte , Bolkstypen , Sitten und Gebräuche ;
3. Lanswirtschaft , Gärtnerei , Siedlungswesen ; 4. In¬

dustrie , Technik ; 5. Sozialpolitik , Wohlfahrtspflege ;
6. Sport ; 7. Religion ; 8. Medizin und Hygiene ;
9. Schrifttum 10. Baukunst ; 11. Malerei ; 12. Natur¬

wissenschaften 13 . Märchen und Sagen ; 14 . Völker¬

kunde ; 15. Geschichte ; 18. Verschiedenes . Die Deutsche

Landeskommission wird weiterhin bemüht sein , ihre

Lichtbilltzentrale zu einer allen Zweigen der Volks¬

bildung dienenden Einrichtung auszubauen und bittet
alle Kindergärten , Schulen , Lehranstalten , Bezirks -
und Ortsbildungsausschüsse , Vereine ustv . um eifrig «
Benützung ihrer Bildlechstelle . Kostenlose Bortrags -
vcrzcichnissc und Auskünfte direkt durch di « Lichtbild¬

zentrale der Deutschen Landeskommission für Kinder - ,

schütz und Jugendfürsorge in Böhmen , Pilsen , Pur -
kynSgasse Rr . 15/Il .

Mit dem Kruzifix erschlage «. In EchellrS in

Savoyen wurde die achtzigjährige CS^rin « Michel ,
. eine ehemalige Krankenschwester vöm heiligen Kreuz «,

in chrem Hause ermordet aufgeftmden . Di « Mörder

haben sie gewürgt und dann mit einem Kruzifix ,
das st« von der Wand genommen hatten , erschlagen .
Den Leichnam verstümmelten sie, und bevor sie ' mit
chrem Raube flüchteten , legten sie Feuer an das

Haus . Em italienischer Arbeiter , der bereits wegen
Mordversuchs verurteilt ist , wurde verhaftet , weil
er verdächtig ist, einer der Täter zu sein.

Sin Arbeiter durch Dampf « getötet . In den

Apollowerken , Wien - Srmmermg , hat sich ein grüß- ,
sicher Unfall ereignet . Als der 54jährige Hdizer Jos .
Eder seinen Dienst bei der Dampfleitung tat , öff¬
net « sich plötzlich ein Ventil , und glühend heißer

Dampf strömte a «S. Wer stürzt « bewußAoS zu¬

sammen . Er hat schwerste Verbrühungen am ganzen
Körper erbitten . Die Rettungsgcsellschaft wurde wähl
gerufen ; der Arzt stellte nur noch den Eintritt des

Todes fest. Die gerichtliche Öffnung der Leiche
wurde beantragt .

Einbruch durch vier Stockwerke . In der ZLacht
zum Freitag haben Einbrecher in der Charlotten¬
straße in Berlin einer Textilfirma einen Besuch
abgestattet , wobei sie vom vierten Stockwerk aus sich
durch die Decken bis ins Erdgeschoß durchgearbeitet
haben . . Ihre Mühe hat sich gelohnt ; sie erbeuteten

für rund 25 . 000 Mark Stoffe . Dabei fanden sie doch
nicht Zeit , alles , was sie zwur Mitnehmen emgepackt

hatten , auch wirklich wogzuschaffen . Den Rückweg
vom Erdgeschoß nahmen sie wieder durch die Decken

bis Mm vierten Stockwerk , und von da vermutlich
über die Dächer .

Der Hochstapler als Regierungsrat . In W ieS -

baden wurde ein Hochstapler verhaftet , der sich den

Titel eines Regier «agsrates und Dr . jur . zugelegt
und sich dadurch allerlei Schwindeleien ermöglicht
hatte . Es wurde « ihm wunschgemäß Autos zu Be¬

sichtigungsfahrten zur Verfügung gestellt . Er hielt
mit Sachverständigen Besprechungen ob , weil er

angeblich den Auftrag hatte , das Material für ein

Werk über das deutsche Siedlungstvosen zu sammeln .

Selbstverständlich erhielt " der Regierungsrat auch
zahlreiche Einladungen zu gesellschaftlichen Veran¬

staltungen . Bon den amtlichen Stellen wußte er

sich nicht weniger als 16 . 000 Mark zu erschwindeln .
Das alles auf Grund einer . Visitenkarte mi dem

Titel . In - Wirklichkeit handelt es sich bei dem Be¬

trüger um einen sogenannten Schriftsteller Kontz
aus Quierscheidt bei Saarbrücken . Bei seiner Ber -

haftimg erklärte er lachend , er habe bewiq ' en , daß
man mit einer guten Visitenkarte am leichtesten durch
die - Welt käme . Seine Schwindeleien erstrecken sich

auf die Städte Wiesbaden , Mainz , Darmstadt , Kassel
und Koblenz .

Sechs Kokainhändler in Berlin verhaftet . Der

Berliner Kriminalpolizei gelang es , nach wochen¬
langen mühevollen Beobachtungen , den Kokain¬

händler Ewald ' sowie seine 16jährige Tochter und

zwei für ihn reisende Händler zu verhaften . Im
Keller Ewalds — er ist ein Schneidermeister —

fand sich eine Aluminiumflasche mit 50 Gramm Ko¬

kain . Die Tochter vertrieb dos Rauschgift im Westen
Berlins , wahrend die beiden Reisenden anscheinend
auswärts tätig waren . Gleichzeisig konnte die Kri¬

minalpolizei ebenfalls im Westen Berlins zwei Ko -

kainhündler festnehmen , die ihren Vorrat in einer

Schachtel hinter dem Schutzpfahl eines Straßen¬
baums verborgen aufbewohrten .

Der größte Scheinwerfer der Weit geht zur Zeit
in Amerika in den Metro - Mayer - Studios in Culver

City seiner Fertigstellung entgegen . Der Schein¬
werfer wird eine Lichtstärke von 800 Millionen Ker¬

zen hoben und sein Lichtstrahl wird bis zu einer

Entfernung von 160 Kilometer sichtbar sein .

Zwei Jahre ohne Regen . Eine der schlimmsten
Trockenperioden , die die Geschichte Südafrikas
Verzeichnet , hat di « westlichen Gebiete des Karoo -

bczirks im Kaplande in eine Wüste verwandelt .

In achtzchn Monaten wurde hier nur ein « Regen¬

menge von eineinhalb Zoll festgestellt ; einige Ort¬

schaften haben sogar volle zwei Jahr « keine Nieder¬

schläge mehr erlebt . Zahlreiche Farmer haben ihre

Familien sich selbst überlassen müssen und sich auf
den Marsch begaben , " um neue Weideplätze zu suchen .
Man schätzt die bis jetzt entstandenen Schäden auf
rund 500 . 000 Pfund Sterling . Im Bezirk von Fra -

sevburg herrschen Not und Wend . Die Farmer sind
so verarmt , daß sich ihre Frauen unb Töchter in Er¬

mangelung der notwendigen Kleidung nicht mehr
auf der Straße zeigm können . Man lebt von , den

bescheidenen Gaben , Mehl und Grütze , die den Not¬

leidenden von den Behörden zur Verfügung gestellt
werden . Um das Unglück voll zu machen , wurde die

im Kapland gelegene Ortschaft Umtata auch noch
von einem Wirbelsturm heimgesucht , der verheeren¬
gewirkt und schwere Schaden angerichtet hat . Die

meisten Farmer haben cht ganzes Ackergerät ver¬

loren . Die Verbindung zwischen Umtata und der

Außenwelt war tagelang unterbrochen .

Die Grippe . Fünfter Sonderbericht der Sa -

nitätssektion des Völkerbundes über die Berbrei -

tung der Grippe : D c n t s ch l a n d: In den gro¬
ßen Städte » eines leichte Zunahme der Sterblich¬
keit überhaupt und insbesondere wegen Krank¬

heiten der Atmungsorgane . Die Anzahl der

Grippetodesfälle stieg in der vergangenen Woche
auf 83 . — England . Die Grippe ist auch wei¬

terhin sehr verbreitet . Verlaus meist rasch und

leicht , seltener mit Komplikationen verbunden .

Epidemisch ist die Grippe insbesondere im Osten
und Süden verbreitet . In 105 großen Städten
470 Todesfälle , davon in London 197 . — Bul¬

garien . Die Anzahl der Grippeerkrankungen
tvächst , aber die Krankheit hat leichten Charakter .
In Sofia sind 15 Prozent der Schüler grippe¬
krank . - ^ Dänemark . In Kopenhagen stieg
die Zahl der Erkrankten am 15 . Jänner auf
5455 . Ain 8. Jänner waren im ganzen Lande

16 . 150 Grippefälle gemeldet worden . — Sch ott -
land . Die Sterblichkeit bleibt normal ; bis 15 .
wurden 4 Todesfälle an Grippe in Edinbourg
und 3 in Glasgow gemeldet . — Spanien . Am
23 . Jänner wird auf dem ganzen Lande ei « be¬
deutendes Zurückgehen der Epidemie gemeldet .
Meist befällt die Krankheit Kinder und ältere

Personen . Sterblichkeit fast normal . — Ita¬
lien . Die Krankheit tritt in vereinzelten Grup¬
pen auf und nimmt einen leichten Verlauf . Die

sanitären Verhältnisse des Landes sind nicht be¬

rührt und weiterhin vollkommen normal . Die

Sterblichkeit ist nicht größer als sonst . — Hol¬
land . Die Epidemie ist noch immer sehr ver¬

breitet , hat aber leichten Charakter , obwohl Kom -
j plikationen , insbesondere Lungenentzündung öfter

Vorkommen , hauptsächlich bei älteren Personen .
AuS einigen Städten wird ein Rückgang der Epi¬
demie gemeldet , einige kleinere Städte und Dör -

' fer wurden von der Krankheit sehr ernst heimge -
sucht . — Schweiz . In der Woche bis zum 8.

Jänner starben 159 Personen an Grippe , davon

am meisten in Genf , nämlich 60 Personen . Bis
15 . 1. wurden 22 . 726 Erkrankungen geweidet . —

Blättermeldungen aus England zufolge sind in

einigen Londoner Banken 50 bis 60 Prozent des
■Personals erkrankt . Vom Lande werden bis 40

Prozent erkrankter Schullinder gemeldet . Einige
Schulen sind geschlossen worden . Auch viele Berg¬
arbeiter find an Grippe erkrankt , was sich bei dac

Kohlenförderung zeigt . Eine besondere Art von

Grippe breitet sich auch unter den Haustiere «,
namentlich den Pferden - aus . „ Daich Expreß "
zufolge ist es zwei Londoner Aerzte » gelungen ,
den mutmaßlichen Grippe - Bazillus , welcher auk

der Nase in das Blut übergeht , zu entdecken .

Bon einem Eber augesalle ». Bei der Ge¬

meinde Kiralyholuws in Karpathorußlan - wurde

eine gyoße Jagd veranstaltet , an d « sich gegen
50 Jager und 200 Treiber beteiligten . In
der Trerbcrkette zeigte sich ein großer Wildeber ,
der den Jäger Szenmihalv überfiel , bevor

dieser schießen konnte . Der Eber zerriß dem

Ucberfallenen den Fuß und di « Hand , Szentmr -
haly konnte nur schwer durch die Hunde gerettet
werden , welche sich aus den ' Eber stürzten ; das

Tier wurde dann von Szenmihalh durch fünf
Revolverfchüsse getötet .

Tod i « den Flamme « . Wie aus Straalsund
aemeldet . wird , entstand gestern nachts gegen drei

Uhr auf bisher nnlbekainnte Weise ein Gtoßfeuer
im Schluß Bandelin bei Gützkow . Das Feuer
wurde erst entdeckt , als das Schloß bereits in

Hellen Flammen stand . Di « Bewohner konnten

sich nur mit Mühe im letzten Augenblick retten ,
wahrend der Hauslehrer den Tod in den Flam¬
men fand . Das Schloß ist fast gänzlich, vernichtet .
Von den Kunsifchätzen konnten nur wenige ge¬
rettet werden .

Aniodroschkcn - Abonncment . Die Innung der

Berliner Antodroschkenbesitzer will für die Be¬

nützung der Antvdroschken Dauerkarten einführen .
Es sollen Dauerheste bis 14 Tage aus gegeben wer¬

den , die 90 Mark kosten und einen Wert von 100

Mark besitzen . Der Fahrgast bescheinigt dem Fahrer

auf den Schecks des Dauecheftes den Fahrpreis , den

der Droschkenbesitzer dann bei den Innungen «inlöst .
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Rundfunk für Asse !
Programm für morgen , Montag .

Prag , »4». 11: Schallplatienmusik . 11. 10: Savvwirl -
schaftlicher Rundfunk und Zeitfianal . 12. 03: Presfenachrich .
ten. 12. 15: Mittagslonzert : 1. Linckc: Lhsisiräta . £>irt >. 3. Lf -
send ach: Biauberi . 6. Ezibutto : WalveSslüster ». 4. Iaijata :
In der Liebeslarrbe . 8. ' Aoaert : Bleisoldaten . 6. Stob :
Komm in den Park von Saussouct . 7. RtckolS : Jack in the
Bor . 8. Obruöa ; Marsch . 11: Börsennachrichtcu . 18. 30: Tanz¬
musik. 17. 30: Börsennachrichten und Hopfcnniarliprorsc .
17. 48: Ktllderstündchen . 18: Friedrich : Iom böhmischen
Karst . 18. 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. SS:
Deutsche Sendung . Wetterbericht u. TagcsneuigleUen v.
Brebbüro, ' hierauf : MNDr . Alex Skutetzlh , Dozent der
deutschen Universität , Prag : DaS Wesentliche über die Be¬
deutung der Drüsen mit innerer Sekretion . 10: Bortrag :
Fachnachrichten . 20: Wettervoraussage und Presseuachrich -
len . 20. 08: Konzert . 30. 80: Rezitation 21: Konzert : 1.
Saint - Lacns : Proserpina . 2. a) Llaud - Daquin : Der tlnckock.
b> Albeniz : Scguidilla . c) Dvorak : Nächtlicher Weg.
di Friml : Lind «, ck. Fibich : Frühlings strahlen . 4. Thopin :
a) Nocturna cis - moll. b) Polonaise aS- dnr . 5. Ftbich : Vier
Balladen : a) Der Spieler , b) Nacht im Wald «, e) Lorelei »,
d Tragödie . 6. Schubert - Liszt : Kavallerie - Marsch . 21: Zeit ,
fignal . . 32: Letzte Nachrichten des PretzbüroS , Uebersicht der
Tagesereignisse , Sportnachrichten . Theatornachrichten .

Brün » , 441. 14. 30: Prager Esfektenbbrs «, Wetterbericht ,
Presse - , Sport - und Lheaternachrichten . 17. 20: Ktnderecke .
18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rundfunk : Wie ernährt
die Vien » ihre Jungen . 18. 20: Bortrag : Neber die mufila -
lische Erziehung . 10: Konzert : 1. Srieg : Peer Svnt , Suite
1; 2. Erreg : Peer Ghnt , Suite 2; 3. Grieg : Di « norwegische
Hochzeit . 4. Sinding : Das Frühlingserwachen . 20 : Lustige
Lieber , Duette und Rezitationen . 21: Tattzmufik . Zeitzeichen .
22: Letzte Preisenachrichten , Ueverstcht der Tagesereignisse
UNd Sportnachrichten .

Pretzburg . 300. 17. 40: Rezitationen . 18: Konzert : 1.
Dvorak : Biblische Lieder . 2. Saint - SacnS : Arie aus Sam¬
son und Dalila " . 3. Wieniawski : Legend «. 4. BlodelKitzlrie
au » „ Im Brunnen " . 8. Drdla : Die Erinnerung . 0. Schnei -
der - Trnavlty : Slow . Bollslieder . 7. Wieniawski : Mazurka .
Nachrichten des PretzbüroS . 22 20 : Zigeunermusik .

Budapest , 856. 16. 30: Die Schule der Frauen . 17. 30: Gi-
tarrevortrige . 10: Radtobotfchast . 20. 18: Orchefterkonzert .
21. 48: Jazz Dand .

Davrntrtz , 1600 . 12: Quartett und Gesang . 14: Örgel -
konzert . 17: Tanzmusik . 18. 18: Klnderftundi . 18: Konzert .
30. 18: Präludien und Fugen don Vach 30. 25: Movere :
. Der Bürger als Edelmau » " . 20. 45: Bunter Übend . 21. 43:
Cellokonzert . 22. 45: Kammermusik . Beethoven : Quartett
e- moll : Brahms : Feldeinsamkeit , Vergebliche « Ständchen :
Strauß : Zueignung ! 3 englische Lieder : Dohnanhi : Quarte »
des - dur .

Um« , 449. 17. 15: Konzert . 21: Konzert .
Wir », 517. 11: Vormittogsmusik . 16. 18: Nachmittags¬

konzert . 17. 20: Naturwissenschaftliche Märchen . 18. 23: Da «
Fühlen . 19: Wiener Premieren . 20. 05: Konzcrtakadcmic .

Zürich , 494. 13. 30: Schallplattenkonzert . 16: Zigeuner ,
musik. 17. 30: Bücherstunde . 20 : Symphoniekonzert : Bruckner :
6. Symphonie^ Beethoven : 2. Leonoren - Ouderture .

Deutschland .

Konigswusierhansen , 1300 . 14. 30: Mehr Milch . 13. 30:
Aufgaben der Jugendämter . 16: Di « Kunst de- Sprechens .
16. 30: Erziehungsberatung . 17: Schachfunl . 18: Die Pferde ,
zücht vor und nach dem Kriege . 18. 30: Sngllsch . 19 : Buch -
hallungsiehr «. 19. 30: Reife nach London . 20. 30: UeSortro -
gung don Berlin , 484 : »DautonS Tod " , Drama von
Büchner . 22. 30 : Tanzmusik .

Breslau , 323. 16. 30: Polkas und Polonaisen . 18: Die
Neuzeit der Erde . 19: Funktechnischer Briefkasten . 19. 30: Die
SeschichtSauffasiung der owdernen Wissenschaft . 20. 10: Vor¬
tragsabend Lettingcr . 81. 10: Konzert .

Frankfurt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Musik un¬
serer Zeit . 17. 48: Lesestund «. 18. 15: Di « Fran In der kom¬
munalen Arbeit . 18. 45 : Neuere Ergebnisse der ArbeitS «
vhvsiologie 19. 15: Schachstunde . 20. 15: » Das Konzert " , Lust¬
spiel don Bahr . Neue Schallvlatten .

Hamburg , 395. 12. 80: MittogSkonzert . 14. 05: SauSkoü -
zert . 16. 18: Feuchtfrdbliche Lieder . 17: Nordischer Humor .
18: Heiterer Wochenanfang . 18. 30: Schachfunk . 19. 10: Der
Sport im Winter . 20: Ossenbach . ilbend .

Laugcnberg , 469. 13. 30: MttagSmusU . 16. 30: Teemufik .
18: Der deutsche Wald Im Winter 18. 20: Die Pfleg « des
Kleinkindes . 18. 40: Spanische Untorhalkang . 19. 15: Die Mu¬
sik der Osman « n . 19. 35; Der moderoe Wirtschaftsmensch .
20. 08: Funktechnik . 20. 15: »HanneleS ^ Himmelfahrt " , Büh¬
nendichtung von Gerhart Hauptmann . 22 : ranzmnstk .

Leipzig , 366. 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: Rachmit -
tagskonzert . 18. 05: Glänzende Schachpartien . 19 : Neuent¬
deckte KSrner - Briefe . 19. 30: Gedanken nach Feierabend , 20 15-
Lustiger Abend . 22. 15: Tanzmusik .

u AEnch - n , 536. 12. 30: «ünftlertrto . 16; Zitate aus der
deutschen Literatur . 16. 30: NachmiUagston ^ rt 19: Klavier -
obend Emil Kaiser , Karl Bach und Herman » Larsen . 21 : 58 :
Schallplattenkonzert . 23. 30: Schachfunl .
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Eerichtssaal .
Die Tote kann nicht rede «.

Wie « , SS. Jänner . Am 31. Oktober , um 3 Uhr

früh , hat sich eine Prwtituierte , Angela Lzaßny
in Wie « , aus einem Welftnster auf hie Straße ge¬

stürzt . Pplizei drang in das Hotelzimmer «in und

sand dort den Zuhälter Rudolf Langfelder , an¬

scheinend im tiefen Schlafe . Er stellte sich höchst

überrascht , wie er von dem Todessprung seiner

Zimmergenossin ' hörte , und wollte von allem nichts

gewußt haben . Man glqpbte ihm nicht . Er wurde

vor die Polizei gestellt und schließlich wegen Ein -

schräickung der persönliche « Freiheit und Erpressung
in Untersuchung gezogen . Gestern hatte er sich

vor einem Schöffcnsenat unser dem Vorsitz des Hof¬
rates Siamsauer zu verantworte « ,

Langfelder ist ein « der übelsten Großstadt -
gestalten : rücksichtslos , brutal , nur auf sich bedacht .
Er lebt vom Blumenverkaufen und vom Einkommen ,
das ihm sein Hauptberuf , di « Zuhälterei , einträgt .
Man sicht seinesgleichen in den kleinen Kaffeehäusern
der Inneren Stadt , in den Seitengassen der Kört -

nerstraße . Dort sitzen di « Burschen mit „ihren "
Mädchen, die das Geld aus den Strümpfen hervor¬
holen und ihnen auf den Tisch hinzählen . Und

wehe, wenn sie zu werstg bringt ! Sofort gibt « »

Ohrfeige «; weinend rennt da » Mädel auf di «

Straß «, und lachend ruft sie schon dem Nächste « zu :
„ Komm mit ! " Und in einer Stunde ist sie schon
wieder da und sitzt wieder an seinem Tisch. So einer

ist auch der Langfelder . Nur vielleicht hrptaler . Sei¬

netwegen soll schon früher einmal ein « Prostituierte
Selbstmord begangen haben . Wer will ihn packen ?
Was kann er dafür , wenn die Mädeln Selbstmord
begchen ? Er hat reine Hände . Und überhaupt : es

sind nur Prostituierst ! Di « Angela Czaßny war
ein « solche. Wie aus dem kleinen Mädchen , dos beim

Anblick eines Schmetterlings in di « Hände klatscht ,
und aus dem großen Mädchen , das klopfenden Her¬

zen » zum ersten Rendezvous geht, eine PrÄtituitrt «
wird ? Es gehen taufend Wege dahin , Die Ge¬

schichte der 17jährigen Grell Machau aus Bremen

zeigt ein ««. Aber von hier zum Selbstmord einer

solchen Unglückliche « geht nur «in einziger Wag , der

Weg über di « Brutalität , di « Schamlosigkeit des

Mannes ! Falsche Scittimentoliicst ? O nein , es ist
furchtbar unsentimental , dieses Geschäft !

Längs eil der hat einem Zellengenossen im

Untersuchungsgefängnis geschildert , was sich vor dem

Todes- sprung der Lzaßny abgespftlt hat . Sie
wollte nicht . Er zwang sie , pnd nahm chr dann das
Geld ab . Dann macht « «r das Fenster auf und stellt «
ihr anheim , aus dem Fenster zu springen , wenn chr
etwas nicht paßt . Wie, auch vom Zuhälter weg¬
geworfen ? Da ballt sich alles Weh chres Lebens zu¬
sammen . Langsam geht sie zum Fenster . Er legt
sich gemächlich auf den Diway . Hi « starrt in di «

Tief «, auf das Hartz Pflaster . Jetzt beugt sie sich
hinaus =s Passanten Haden die » beobachtet mel -

leicht holt er sie noch zurück ? Immer weiter hängt
der Oberkörper über die Fcnsterbrüstung » keu¬

chend geht der At « M - « sie verliert das Gleichge¬
wicht . kreischt apf , hält sich gn der Fenfterbrüstung
fest. Er siegt weiter ruhig auf seinem Platz . Sie
verliert di « Kraft , noch einmal fängt sie sich am

Mauersims . Passanten nifen ihr zu, sich zu halten ,
gleich werde jemand helft « komme « , Zu spät ! Sau¬

send gehts in die Tieft . Ein Leben ist vorüber .

Jrgeniavo weint «in « Mutter .

Bor den Schöffen ftugnet Langfelder diese

Vorgänge. Der Zellengenosse , soll dies « Geschichte

erfunden haben . Dieser Zellengenosft ist derzeit un¬

bekannten Aufenchalts , er kann als Zeug « nicht ein -

vernommen werden . Und die Tote kann nicht reden !

Als » muß die Verhandlung vertagt Weichen .

Langfelder bleibt Wetter irr Untersuchungshaft .

Literatur .
Das Erwachen d«r farbig «« Raffe « , di « Unab -

hängigkeitsbestrebungen der gelben , roten , braune «

und schwarzen „ Untertanen " sind mit das drückendste
Problem einer weitblickenden Politik der europäi¬
schen Kolonialmächte . Um sich übir dieses Problem
zu unterrichten , dazu ist das soeben bei F. A. Brock -

hauß erschienene Werk „ Hermann Norden ,

Auf neuen Pfaden im Kongo Quer

durch das dunkelste Afrika " ( Ganzleinen
M. 14 . —) ganz vorzüglich geeignet . H. Norden läßt
sich di « Bowegung „Aftika den Afrikanern " , die den

belgischen Koloniatbeamten so schwere Sorgen macht ,

besonders angelegen sein , und er kommt zu dem Er¬

gebnis, daß noch auf Generationen hinaus ein Er¬

wachen der schwarzen Roste nicht zu erwarten steht ,
daß aber andererseits der Belgier nicht kolonisieren
kann . Ist es doch Norden auf seiner ganze « Reste
nur wenige Male gelungen , belgischen Kolonisten zu

begegnen, die mit ihrem Los zufrieden sind . Er sagt
wörtlich : „ Ob nun der Grund für diese merkwürdige
Erscheinung der ist. daß die Belgier mehr als andere

Rationen an ihrer heimatlichen Scholle hängen oder

ob ihnen der Abenteurergeist fehl », der Männer und

Frauen hlnanStreibt In die weite Welt , um in n « uen

Ländern Geschlechter zu gründen und Vermög « « zu

erarbeiten , wag « ich nicht zu entscheiden ; aber das

eine muß jedem nüchternen Beobawter auffallen :
wie wenig Begeisterung die Belgier für das Leben

in ihrer einzigen Kolonie aufbringen, " ja , die Be¬

amten im Kongo betrachten noch heut « ihre Dienst¬

zeit als ein « Art Straft , eine Verbannung , die man

unwillig trägt und au » der zu entfliehen man jede

sich bietende Gelegenheit ergreift Diese Kritik des

Amerftanrrs , der sich bemüht , strenge Neutralität

zu wahren , verdient darum um so ernster genommen

zu werden , weil er der Gastfreundlichkeit und Lie -

L. ' . ' e

benSwürdigkeit , überhaupt den menschlichen Eigen¬
schaften der einzelnen Beamten Dankbarkeit und
volle Anerkennung entgegenbringt . Nordens Buch
beschreibt ein Gebftt , über das seit den Tagen , da

Wistmann mit seiner Expedition in den Kaffai vor ?
drang , keine allgemein interestierende zusammenfas¬
sende Schilderung vorliegt , was wohl nicht zuletzt ,
in tzem vom Autor inpner wieder betont « « Miß¬
trauen der Belgier gegen Fremde sowohl al - gegen
ihr « Landsleute begründet ist ; die Belgier haben den
Forscher im Kongo nie gern gesehen . „ Auf neuen

Pfaden " hat Norden fein Buch überschrieben , und
in der Tat kann er sich rühmen , der erste zu sein ,
der rein um per Freude dm Resten willen den be¬

schwerlichen Weg durchs Herz des dunklen Erdteils

gezogen ist , teilweise auf Pfaden , die seit Wistmann
kein Forscher betreten , teilweise durch Gebiete , die
überhaupt außer gelegentlich einem verirrten Mis¬
sionar oder Arzt keinen Weißen gesehen . Norden ist
weit i « der Welt herumgekommen , er ist kein Ge ¬

ölt Teuerungszulagei zu den Arnlev
der Peristom oerMernng .

In der letzten Zeit , hat . «ine Reih « von

politstchen Tagesblätiern Mitteilungen aus Urtter -

nehmerkreisen - gebracht , die sich mit den Teuerungs¬
zulagen zu den Renten der Peustonsv . ' ksicherungS -
anstalt befassen und vor allem bemängeln , daß für
di « Auszahlung dieser Teuerungszulagen besondere

Umlagen «inffehobenwerden , welche die Unternehmer
aus eigenem tragen müssen . Besonders tat sich
damit der . ^Industrielle Anzeiger " ( „ prüm ^ rlovF
Vöetnllc " ) befaßt . Dazu ersucht die Allgemeine Pen -
stonSanstalt um Aufnahme folgender Erwiderung :

„ Mit Dank entnehmen wir diesem Berichte,
daß die Industrie keine Einwendungen gegen di «

erwähnten Teuerungszulagen als solch- erhebt , son¬
der « daß sie nur immer ringe wendet hat , daß de

Allgemeine Pensionsanstalt die Möglichkeit hat , sie
au » eigenen Mitteln zu decken . /

Wenn sich zeigen wird , daß dft Allgemeine

Pensionsanstalt diese Möglichkeit nicht hat , fällt dann ,
auch der Widerspruch der Industrie gegen den bis¬

herigen Voranschlag , welcher natürlicherweise Von
Von Jahr zu Jahr steigt .

, Dieser Nachweis wird dadurch üb?rzp «gend dar¬

getan , daß Me bisherigen Beiträge zu der Allgr .
meinen Pensionsanstalt , di « durch ein Gesetz
bestimmt wird und auf gena « « n versicherungs¬
mathematischen Unterlagen berechnet werden , nur
die bisherigen kpstspieligen gesetzlichen Ansprüche
ohne Teuerungszulagen decken und überhaupt n cht
näher nachgewiesen werd « « muß, daß der für eine

einfache Rente berechnete Betrag nicht die yicr -
mal Aher «. Rente . decken kg«u^ . i (

Die Allgemeine Pensionsanstalt könnt « also di «

Teuerungszulagen pur aus anderen Einkünften decken ,

üf/ntt si « welch « hätte . D' e Allgemeine Pen ,
fion - anstalf hat aber kein « anderweitigen Ein «
fünfte und sie könnte zur Deckung der Teurrungtz »,
lagen nuk die höhere Verzinsung anwendrn , hie sie
aus ihren angelegten Barschaften hat . ES wird aber
fest gestellt , daß der ganze Effekt dieser HA! »ren Ber ,

zinsung bei weitem nicht einmal zur D- ckung der
heutigen Teuerungszulagen ausreicht und in Hin¬
kunft noch viel weniger ausreichen Würde , abge¬
sehen davon , daß laut Beschluß der Kommission ' ür
hi « Novellierung de » PensionsgeftheS »t : höher « Ver¬

zinsung zur Erhöhung der Ansprüche pro prätorlto
ohne besondere Deckung ftiten » der Arbcitgebe : und
der Versicherten zu v « rw : « den ist. Di « Allgemeine
Pensionsanstalt stellt weiter » fest , daß sie zwar ein «
höher » Verzinsung aus ihren angcftgren Barsche ' . ««
hat , daß sie aber bis jetzt nicht das Vermögen der

liquidierenden allgemeinen Wiener PeniionSanstalt be¬
sitzt, deren Bersicherungimaste sie übernommen har
und deren Renten sie auSzahlt daß sie ferner nicht
das Vermögen einer ganzen Reihe von früher über¬
nommenen Wiener Eriatzinstituten hat , daß ihr nicht
einmal alle Ansprüche der Versicherten dieser Insti¬
tut « und Einrichtungen bekannt sind , daß sie nach
neun Jahren Zinsen und Zinseszinsen auS dieftm

Vermögen verliert und daß der Vtrlust , der daraus

entsteh «, zum größten T«il den Gewinn auS der er¬
wähnten Ueberverzinsung aufw egt .

Die Allgemeine PensionSanstalt braucht nicht dar -
legeu , daß der Verzug in dieftr Beziehung nicht
ihr « Schuld und auch nicht die Schuld unserer
Regierung ist.

Dieser Verzug , an dem sie nicht hie geringste
Schuld trägt und drrffich nicht nur auf die Ueber -
nahnre des Vermögens bezieht , sonder « auch auf di «

Uebergabe der Beleg « über die Versicherung und die
übernotuntenen Versicherten , ist auch der Grund , war¬
um dl « Allgemeine Pinstonsanftalt bis jetzt nicht ihre
sogenannt « mathematische Bilanz zusammenftellen
konnte und kann . Denn di«s« Bilanz , in welcher auf
der «inen Seit « alle an « inem bestimmten Tage
geltenden Ansprüche aus der Versicherung und auf der
anderen Seite deren DeckunMewertet werden müssen
kann sich natürlich nicht nur auf den bekannten Teil
der Ansprüche und Vermögen beziehen , während der
andere , bis jetzt unbekannt « Teil ohne Beachtung
blieb «. Ein solche » Stück einer Bilanz darf doch nicht
einmal ein Jndustrieunt «rn <hm«n veröfftntlicheu .
Um so weniger kann «» die Mgemein « Pension »,
anstatt , bei der dieser unbekannt « Teil «inen sehr
entscheidend «« Einfluß auf di « Gesamtbilanz haben
kann .

Der bekannte Teil der mathematischen Bilanz
wird in der mathematischen Abteilung der Allgemei¬
nen PensionSanstalt in ständiger Evidenz geführt , daß
si« zu jeder Zeit abgeschloffen werden kann , und über¬
haupt ist das gesamte , der Anstalt zugänglich « Mat « ,
rial so verarbeitet , daß es im Motivenberichte zur
R» sorm des Pensiousgej . tzeS als Grundlage für daS

vorgeschlagen«. neue System der KapitalSdeckung mir -

geteilt wird , welches neu « System, ähnlich wie in der

kehrter , ocher ein fähr geschickter » nb fesselnder Er¬

zähler , und er sieht mit offenen Augen die Völker
und Landschaften unt « r her heißen afrikanischen
Sonne , di « feit den Tagen seiner Kindheit das Ziel
seiner Sehnsucht bildeten . Besonders wertvoll ist
di « eingehende Schilderung der Sitten und Ge¬
bräuche der Bakuba , de » uralten Kulturvolks Inner¬
afrikas , von dem wir noch sehr wenig wissm Auch
für die wirtschaftlichen Möglichkeiten und Entwick -
lungSlinten des weiten Gebietes hat er da » richtig «
Verständnis — welcher Amerikaner hätte nicht ein

gut Teil von „ bufineßman " in sich ? Kupfer .
Baum - volle und Diamanten , di « tatsächlichen Sch- tze
Jnnerafrikas , a « Stelle des einst erhoffte « Goldes
« nd Elfenbeins , finde « die ihrer B- deutung ent¬

sprechende Würdigung . Da » mit vielen eig - nen A ff -
nahmen des Verfasser » geschmückte Buch hebt sich
aus der Menge der neueren Reiseberichte über At ika
in Inhalt und Form al » etwas Außergewöh - tilbes
ab und verdient die Poll « Beachtung weitester Kresse .

Arbeitersozialversicherung , di « Zukunft in einem höhe¬

ren Maß « belaste « wird g s dies h ute dir Fall

ist, allerdings in einem solchen Mab«^ für we' ches
die volksw rtfchaftliche Wissenschaft und Praxis die

Verantwortung übernehmen kann . Der „Industrielle
Anzeiger ? hat recht , daß di « Allgentein « Pensirnsan -

stalt nicht die Jahresberichte verölftntlicht . Er

sagt aber nicht , daß di « Allgcmein « PensionSanstalt
an Stelle desftn regelmäßig vierteljährliche
Ber ' cht ? über den Stand ihres Vermögen » und über

wie Ge' . arung herau - g bt, ferner übtr den Stand

"hier Mitgliedschaft , über den Stand und di «

Art der Rentner ufm . und daß sie überhaupt
die wlchtigtzven Bericht « über t ' K Tätigk' it Yer -

öffenti cht. Es sst also daraus ersichtlich , haß

di « Allgeme ' n« Pensionsanstalt mehr erfüllt , al » das

Gesetz ihr als Pflicht auferlegt .
Ebenso unberechtigt ist der Borwurf , den der

„Industrielle Anzeiger " gegen di « Allgemeine Pen ,

sionSonstalt betreffend die Arbtsisloftnunterslühungen
und di « He lfürsorge erhebt . Be ' de Zweige per Tätig -

ftit stnh der Allgemeinm PensionSanstalt durch
das Gesetz «Uftrlegt .

Die Angelegenheit der Sftllenloftnunterstützun -
gen wurde früher schon einmal genau erläutert und

«S bleibt nur noch ülr ' g, hinzuzufügen , daß di « All¬

gemeine PensionSanstalt an diesen Unterstützungen
im Jahr « 1956 hi » zum 30. September , also in drei

Vierteljck ' ren 356 . 320 . — K ausgezahlt hat . Im

Jahre 19Ü6 ( allerdings für das ganze Jahr ) wurden

682 . 378,71 I< auSgezahlt.
Di « Heilfürforge , welche in dem heutigen Zu¬

stand ? nicht einmal di « Allgemein « PensionSanstalt
befriedigt , soll vollständig in dsr Novelle d « s Pen ,

sion -gefttz : » rcformftkt werden . D S Mgemewe. - Pen -
sionsanstalt hat dafür im Jahre 1926 8,893 . 920. »?
aurg geben und in den drei Vierteljahren 1986

1546 . 858 . 86 K. Es sei bei der Gelegenheit erinnert ,

daß die reichsdeussche Anstalt für di « Pens onSversi -

cherung der Privatang stellten ( ähnlich der Allgemei -

nen PensionSanstalt ) für dieftlb « Heilfüriorpe im

Jahre 1925 11,843 . 000 Mk. , d. h. rund 95000 . 000

ausgegeben hat oder «mgerechnet auf einen B« r ,

sicherten ungefähr 40 ll . während di « Allgemeine
PensionSan statt nur 10 auswarf .

Was schließlich di « Zusammensetzung per Ber ,

«altungSkommission dtr Allgemeinen PensionSanstalt
betrifft , so wurde d' es « Kommission im Jahre 1920

ahne Anhören und Mitwirkung der Anstalt ernannt .

Daß eS aber Wunsch alle « ihrer Mitglieder ist,
daß sft ehestens durch frei gewählte Verwaltungs¬
organ » ersetzt wird , geht daraus hervor , daß d' es»
Kommission im Jahre 1982 einstimmig das An ,

suchen beschloß , «in « solche Wahl durchzüführe « Sft

hat damals schon ein « Wahlordnung vorgeschlagen ,
wobei jede Ueberzengung , jeder Stand ftde Stimm «,
geltend gemacht werden konnte . Leider blieb daS An¬

suchen um Durchführung der Wahl erfolglos .
Es ist zu hofftn , daß im Jahr « 1927 die Novelle

des Pensionsgesetzes kodiffziert werden wird und daß
In der kürzesten Zeit dann di « Wahl der neuen Bex^
waltungsorgan « durchgeführt wird , eine Wahl also ,
di « richtiger ist als irgendein « Ernennung , wobei es

immer mehr Unzufriedene als Zufriedene gibt . "

Was die Nnoraanisierten dem Staat
ersv " ren .

Im Jahre 1926 waren in Aussiq in den ein¬

zelnen Monaten das Jahres 11 . 300 Mensch « « ar¬

beitslos (die Arbeitslosen jedes Monates gezählt u.

zusammenaenommen ) , wovon 3375 , also ungefähr
ei « Drittel . ' unterstützt wurden . Die anderen wa¬

ren gewerkschaftlich nicht owanisiert , infolgedessen
hat der Staat auch keinen Beitrag zur gewerk¬
schaftlichen Arbeitslosenunterstützung geleistet . Es

hat also der Staat im Äussiger Be¬

zirk zwei Drittel der Arbeitslosen¬
unterstützung erspart , was sonst den Ar¬

beitslosen znaekommen wäre . Der Staat kann mit

de « unorganisierten Arbeitern vollkommen zufrie¬
den sein .

D' e Konzentrat ' on der Industrie
tn der Tichecho lowa ei .

Klirik - Brrgmann - A. - E. - G.

Zwischen pen Akirik - Werken in Prag und dÄ

Bergmann - Werken in Bodenbach bestand schon
bisher «in « Insevessengemeinschast . Nun sollen
dies « beiden Betriebe in nähere Verbindung mit

der reichsdeub ' chen Allgemeinen Elektrizitätsgesell -
schaft treten , die eine enge Zusammenarbeit zum
Ziele hat . Es soll eine Aktiengesellschaft gegründet
werden , an welcher alle drei Unternehmungen be¬

teiligt sind . Den beiden tschechoslowakischen Wer¬
ken soll die Benützung der A. - E. - G. - Palem « zu¬

gestanden werden .

Die Beratungen der tfchcchostorvgksi >! en

Papierfabriken betreffs Gründung eines Papier -

kartens sind in der Vorwoche abgeschioss -»
den. Es wuyd ^ ein « vosssiändig « Vttst ' NdffUNg

betreffend die Ouote und einer gemeinsamen Vcr -

kaufs ^anzket erzftlt . Die Ka > rl - i w^ rd alle Erzeug¬

nisse per tschechoflowakischen Pspierindnstri «. mit

Ausnahme von Zigarettenpapier , einheitlich ver¬

kauft «.

Kommunlsten klagen B . A . der Union

nach 8 >' t d B A. G . bei Schieds¬

kommission , wett sie sich wei - ' ern ,

Botr irdc - ftendarme « zu snieten !

M« n we' h nicht mehr , ist es fgptinunffnschc
Dumncheit oder G. HAssiaftit , oher Mangel qu

Kla ' senbewuß sei «, was diese Leute aus einer

Bwmnge in die aftpere treibt . Am 87 Jänner
fand bei der Sehiedckvmmissisn in Troutenau

eine VepfandÄng stgft bei welcher über e ne Be ,

schwend « her kommunistische « Gewerkschaft g gen

d u B. » A, der Unwst verhandelt werden mutzte .
Der Grund war ei « persönlicher Streit zwift en

dem B- - A, der Un' o « und dem bei dem I , A- -

Verbände organisierten Herr « Mgttäs aus Jung¬
buch . Beiderseits soll mass sich Namen geg - be «
babe « weil aber das Unionsmitglied B - A . ist ,
so sollte er ql -gesetzt Werpe « , wohin - ^gsst der

Kommunist straflos au - g- be « wollte . Bezeichnend
bei der ganzen Geschichte ist daß diese Bescb «v«' de
von der kommunistischen Sektion ausging , dessen
Brrtreter der Herr Schenk ist , Tas B. - A. -

Mitglicd der Unio « soll seine Pflichten qröbs ^ch

verletzt hab ? « , weil er nach dem 8 3 d. B- - A. - G.

Nicht für Disziplin P>rhe und Ordnung im Be¬

triebe aufaekommen ist . Selbst di « kavitalist sch»
Firma bot sich in beftn versönl ' cken Streit «ichk

hinaingsntzsugt , weil solch « Sachen vor das

ordentlich - Gericht gehören und bat von einer

Funftion des B - Ä . als Betriebsgendarm Abstand

genommen . Nur den Kommun ' sten blieb es über¬

lassen , mft der Beschwert « vor die Schiedskommis¬
sion zu geben und zu verlange », daß der Betriebs¬

ausschuß Betriehsaendarm zu fttn bat oder ab¬

gesägt werden muß . Während Herr Säienk e n «

Hraftnbäste ungeschickte Wiesenrede hielt , weiche

den bürgerlichen Vertretern zeigte , dass ibm da »

B. - A. - G. « in spanisches Dorf ist beantragte Ge « .

lsftbbgrdt «ach K 21 d. B. - A. - G d e sostenvflichtiae
Ablehnung der Beschwerde . Nach lüng <" er Be¬

ratung gab der Senat dieftm Antrag statt und

wies das reaktionäre komwunfftifche ^ ' « - ^ ren ab .

Für die ffasftnbewußt « Arbeiterschaft bedeutet

dfess Ablehnung einen ungeheuren Vorteil weil

nsm dft Untersteh »wx nichf mtt denselben Wün¬

schen kommen könpen . Diese Beschwerde das

bSchste wo » sich d>« Kommunisten leisten k"n' st -n.
Auch Sie . Herr Schenk werden noch etwas besser
die Gesetze saldieren müsse «!

Kunst und Misten .
Neueinstudierung „ Ariadne ans Naxos " . Di «

Oper bereitet für Donnerstag Richard Strauß '

» Ariadne auf Naras " vor , di « n,u «<nstudi «rt
und in mehreren Hauptpart : «« neubesetzt jm Spiel «

plan erscheinen wird . . Die Titelpartie singt zum

erste « Ma ! « Susann « Jicha , den Komponisten

Sopisi « Karst . Di « übrigen Parten sind mft d » n

Domen Olga Bareo , Klara Kwartin und Ada

Schwarz und den Herren von dem Bruch . Czubok ,

Fellner , Fuchs , Hagen , Hermann Lader , Ludwig , Rei¬

ter und Stesanovic , befttzt . Musikalische Leitung : Ale¬

xander Zemlinsky , Spielleitung : Louis Laber

Di « nächst » Schauspielpremirre „ Flucht " . Für

Sonntag , den 6, Feber , ist in der Kleinen Bühn «

die Erstaufführung von „ Flucht " ( Escape ) «in Stück

in « in » m Vorspiel und neun Episwen von John

Glalworthv angesetzt . Da » n « i « Werk des er¬

folgreichen Engländer », das bereit » von zahlreichen

Bühnen zur Aufführung angenommen ist entrollt

kaleidoskopartig ein « Handlung von außerordentlicher

dramatischer Spannung und Wirkung Die tragend «

männlich « Hauptrolle spielt Attila Hörbiger . Weiter

sind in der Novität beschäftigt di « Damen Bader ,

Frey , Hrubesch , Medelsky und di « Herren Bauer ,

Fischer -Llrritmann , Hölzlio , Jantsch , Knüpfer , Rein¬

hardt , Reiter , Renner , Rösner .

Der 79 . Geburtstag Friedrich Adler », dem die

deutsche Bll n » ein « Reihe ivertvoller und erfolg¬
reicher Werke verdankt , wird Samstag , io . Feber ,
in d. r Kleinen Bühne mit einer Aufführung von

, ^ karn « valt ans seinem Einakterzpkttts „ Frei¬
heit " begangen werden Di « Festaufführung , der

der Autor beiwohnen wird , wird durch einen Prolog
«Ingeftitet werden . Den Abend beschließt eine Neu ,

einstudierung von Kftssts „ Zerbrochenem
K r u g" .

Neueinstudierung „ Die Fledermaus " . Johan «
Strauß ' klassische Operetft „ Die Fledermaus "
erscheint Sonntag , den 6. Feber , neucinstudrrt und

in einigen Hauptparti «« neubrfttzt , w eder im Spiel -

Plan . Die Rösalinde singt Tony Schiller , die ' " dele

Olga Bareo , den Eisenstein Bon dem Bruch den

Frank Bauer , den Alfred Fellner , den Fa' . ft Hagen ,

den Frosch Fleischmann . Musikalsich . Le' tung Ernst

Daigand Spielleitung : Ludwig v. d. Bruch .

Die Op» r bringt heute Richard Wagners

,L a n nh äuse r " . Dirigent H. W. Steinberg und

Dftns ' ag eine Wiederholung von Verdi » „ M a ch t

d « S Schicksal " .

„ Im weißen Rößl " , das Lustipie ' von Blumen

thal und K adel bürg , desftn Neueinstudierung weg « «

zahlreicher Erkrankungen verschoben werden mußt « ,

wird Samstag wieder im Spielplan crschc ucn .

Boffswirtschast .
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Zentralverband der Angestellten in In¬
dustrie , Handel und Verkehr . Freitag , den
4. Feber , wichtig « Ausschutzsitzung des

' Zentralverbandes der Angestellten in In¬
dustrie , Handel und Verkehr , Ortsgruppe

Prag , um 8 Uhr abends im Verein deutscher Ar¬

beiter , Prag H, Smetschkagasse 27 .

Sozialistisch « Jugend Prag . Mittwoch , 2. Feber ,
8 Uhr abends , im Verein deutscher Arbeiter , wichtig «
Monatsversammlung . Erscheinen aller Mitglieder
notwendig .

Vom 31 . Jänner

bis 10 . Feber .

r . Jeder Käufer

erhält ein Geschenk .

Die KrelsgewerkjchastskommWon
Warnsdorf sucht einen

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß

Druck : »Deutsche Zeirungs - A »Ä. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Täglich 4 — 6 Uhr

Konzert .

Spielplan der « leinen Bühn « . Sonntag , 3 Uhr :
i e n « u « n Herr « n" , abends um 1 % . Uhr :

„ Spiel im Schloß " . — Montag : Bankbeamten¬

vorstellung : „ Di « zerbrochene Leiter " . Diens¬

tag : „ Spiel im Schloß " . — Mittwoch : „ Os -
kür , laß dich nicht verführen ! " Donners¬

tag : „ Die neuen H« r ren " . — Freitag : Kultur¬
verband : „ Dover —Calais " . — Samstag : „ 0s -
kar , laß dich nicht verführen " . — Sonntag ,
8 Uhr : „ Spiel im Schloß " . 7X Uhr : Premiäre
„ Fl <u ch t ". — Montag , Bankbeamtenvorstellung :
„ Doktor S tieglitz " .

Di « Reger - Revue „ 551 a d People " , die nächt -
lichevweise am Freitag ( vor halbleerem Hause ) und

Samstag im Deutschen Theater produziert wurde ,
kann sich in der Aufmachung nicht im mindesten mit

dem messen , was in Paris oder Berlin unter dem

Rämen Revue in den Kunsthandel gebracht wird ; ■

und auch das mit den Regern ist nicht , wörtlich zu
nehmen , denn wirklich Schwarze Waran nur sehr
wenige zu sehen , und zu hören , die übrigen scheinen
durch perschiedentliche Rassemischungen zu ihrem

Apüs und zu ihrer , ziemlich „ blonden " Hautfarbe
gekommen zu sein . Dennoch ging man nach dieser
Revue befriedigter nach Hause , als einem das - etwa j
nach dem „ Genuß " einer der Hundertdutzendoperette «
gegönnt ist. Wenn hier überhaupt von Kunst die

Rede sein kann , . so , immer noch eher bei den Ver¬

fassern ' und Darstellern dieser Revue , die ' e in e Seite

fabelhaft ' beherrschen : den Humor , den Witz, das un¬

gebundene . Fröhlichsein , den Stumpfsinn , der sich
über . sich selber . lustig macht und so nicht anödet ,
sondern entspannt . Das tanzt , und spvingt , singt und

. lärmt , - spielt und hetzt durcheinander , daß man erst
überhaupt nicht aus dem Staunen kommt und selbst
um Mitternacht noch nicht so gelangweilt ist wie im

' ersten Akt der Zirkusprinzessinnen und Modis . Die

Mirsik . eine Art stilisierter Jazz - Band , begleitet nur

aus ihre Weise die filmartig vorübersausenden Bil¬

der , Männlein und Weiblein versetzen einem mit

ihrer fabelhaften Tanzkunstfertigkeil den Atem und

wenn hie und da ein sentimentaler Schmachtfetzen
sich dazwischen schiebt , so ist ' s, als ob die Leutchen
zeigen wollten : seht , unsere Shimmys und Charle¬
stons , unsere musikalischen Boxkämpfe und urkomi¬

schen hlkoteSkszenen sind noch immer bester als diese
schmalzige Gefühlsduselei . ,Hlack People " löst freies ,
herzliches Lachen aus — und das ist immer mehr
wert als die die ewigen jämmerlichen Versuch «, die

! berühmse Liebe zwischen Fürstenkind und armem

i Teufel in Musik zu setzen, was man dann mit der

i Zuwagc von einigen Kalauern als Beitrag zu einer

, besonderen „ Kunstgattung " Hinnahmen soll . l. g.
*

» Emmi Leisner , die Berliner Meisteraltistin und

Kammersängerin , gab ant Freitag im großen Lu -

, zernasaasc einen Arien - und Liederabend . Nicht um¬

sonst genießt diese Künstlerin , deren hervorragend «
Gesangskunst und phänomenale Stimme wir erst rm

vergangenen Herbste bei den Chorkonzerten der Ber -

, liner Singakademie bewundern konnten , den Ruf , die
- beste Altistin der Welt M sein . In der Tat , so ost

man die in allen Lagen gleich voll ausströmende ,
unglaublich umfangreiche und gewaltige und durch

j erlesenste Gesangskultur geadelte Stimme dieser Al¬

tistin hqrt , offenbart sich einem das Wunder wirk¬

licher Gosangrkunst , die heute leider iur Aussterben
begriffen ist . Besäße Frau Leisner auch die Kunst
der Vielseitigkeit und erlebeirden Eindringlichkeit des

Bottroges , sie wäre die vollkommenste Gesangskünst¬
lerin der Gegenwart . Auch das Programm der

Künstlerin war - nicht einwaüdfrLr ist MliMcher Hin¬
sicht : Oper narren gehören ebenso wenig auf die

Bortragsorünung eines Liederabends wie Richard
Strauß als Lioderkomponist in die Gesellschaft

‘
Schuberts und Hugo W o l f s. An Alexander
Zemlinsky hatte die Künstlerin einen in jeder
Hinsicht kongenialen Begleiter am Flügel . Daß da «

Präger Publikum der Uoberfiillc an Konzerten in
der letzten Zeit ratlos getzenübersteht , mußte auch
Frau Leitner an sich erfahren ; kaum ein Drittel des

großer : Luzernasaales füllten die Kenner rind Ver¬

ehrer ihber großen Gesaugskunst . —rf .
'

Konzert Emil Sauer , letztes in dieser Saison ,

findet schon am 11. Feber im Smetanasaale statt .
Karten Truhlät , Wetzlcr .

Spielplan tat Reuen deutschen Theaters . Heut « ,
'

Sonryag . Uhr , Bund deutscher Beamter : „ Ra .

ste lbinder " / 7 Uhr : „ Tannhäuser " ( 70 —2 ) .
— Mornag , 7 ) 4 Uhr : „ Meine entzückend «
F>raü " . ( 71 —3 >. Dienstag , 7 Uhr : „ Macht des

Schicksals " 773 —4 ) . — Mittwoch , 7 Uhr : „ Gar .
1

r « n Eden " ( 73 —li . — Donnerstag , 7 Uhr , neu -

einstuhiert : „ Ariadne a u f R a x o s " , Serien -

sppvng X7Ü- - Ä) . — Freitag , 7 Uhr : „ Adieu ,
M i m i " ( 7s —2 ) . — Samstag , 7W Uhr , neuei «st ».
di «,t : „ Im weiß « n . Rößl " ( 76 ^ 4 ) . — Sonntag ,
12 . lshp : Liedermatinee Julia Culp . 2S Uhr :

Arbcitervorstellung „ Jeuuso " . 7 Uhr , neueinstudiert :
„ D i e Fledermaus " ( 77 —1 ) . Montag , 7 Uhr :
„ Epangelimann " ( 78 —S) .

Lud & Kretsch ;

Erzeugung sämtlicher feiner Liquere , <

Rum und Brandy etc . sowie alkohol - !
freier Getränke . ]

Teplitz - Schönau
Engros - Verkauf im Hofgebäade

Büro I. Stock
Eingang durch den Hausflur .

4537 <
— — — — — — — — — — — —

« Konzert | MODENHAUS SCHILLER A. - G
1

Beste und billigste Möglichkeit
zum Einkauf von

Damen - , Tisch - u . Bettwäsche
sowie weißer Waren aller Art

• • • • • • • • * • * * • • • * • * * * * * • • * *

| r Pöstversand

gegen Nachnahme .
MH« ^ SHHasa | HSSaSSSMS « MSHHt « SMSSSe « SHS

Berelnunachrichten .
mMviila - .

Wochenprogramm .

Heute , ) 411 Uhr : „ Die Alpine Gletscher¬
welt " , Kulturfilm . Dazu : . „ Die Erzeugung
der amerikanischen Automobile , Großer
technischer Kulturfilm .

Montag , halb 8 Uhr : „ K 0 n z e r t a b e n d " des

Deutschen Männergesang - Vereins Smichow . . „ Der
deutsche Mämierchor in der ersten HAft « des XlX .

Jahrhunderts . C. v. Weber und sein Kreis . " Mit -
wirkend : Frl . Schwarz — Josef B « zecny . Chor¬
leitung : Prof . Bezeeny .

Montag , 8 Uhr : „ Die Alpin « Gletscher¬
welt " und „ Das Automobil " . Kulturfilm .

Dienstag , 3 Uhr : . Lugendveranstal -
tung " zu den Semesterferien : ,D « r kleine !

Bettelmusikant " mit dem Liebling der Kin¬
der , Jackie Coogan .

Dienstag , 8 Uhr : „ Dorothea Anger¬
mann " . Hauptmann - Abend . Einl . Worte : Lektor
der Urania Hücker . Mit Leseproben aus dem

neuesten Drama .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Bastelkurse .
Mittwoch , 3 Uhr : Kindermär chrnNach -

mittag für alle braven deutschen Kinder Groß -
Prags : „ Rumpelstilzchen " . Das Märchen von
der guten Königin und dem bösen Zwerg . Dazu :
„ M ä r ch e n " mit Lichtbildern , erzählt vom Lehrer
Scholz .

Mittwoch , 8 Uhr : ErziehungSberatuntz .
Freitag , 7 Uhr : Urania - Radiobund .

Freitag , 8 Uhr : ,Mege zur Gesundheit ,
Kraft und Schönheit des menschlichen
Körpers " , mit Lichtbildern . Univ . - Prof . Dr . K.
Walko .

SamStag , 3 Uhr : Kulturfilm . 4535

Dazu sämtlich « Kurs « der Urania - Bolks -

hochsch ule .

Gesamtaussührung der Brethoveu ' schcn Sympho ¬
nien . Wiener PHWarmoniker . Dirigent : Felix
Weinberger . Erm . Abonnements für Urania -

Mitglieder .
Karten zu all « Veranstaltungen , Mirgljeds -

kä rt e n - Ern « u r r u n g « u, Mitglieder - Reuan -
meildungen täglich : Bwkasse . ^ 16 —1 und 3 —7 Uhr .
Smetschkag D. 204Ä . 4585

•

„ Wran - U rania - Ki n

„Prinzessin Trulala " . Das beste und amüsan¬
teste Lustspiel der heurigen Saison ! Grost « mon¬
däne Revue ! Lilian Harvey und Harry Halm .
Ein Eichberg - Film allerersten Ranges ! Wran -

Urania - Kino , heute iitvb 8 Uhr . Smetschka -
gasse. T. 20429 . — Morgen Sonntag , auch 3 Uhr .
Montag - 46 Uhr .

MMMIlkR
Reflektanten müssen eine 5jährig « Mitgliedschaft

in der Gewerkschaft nachweisen, sowie organisatorisch
und rednerisch befähigt sein. Der Bewerbung wäre

beizufügen obre Schilderung des Lebenslaufes und

der bisherigen Tätigkeit . Gehalt nach Vereinbarung .
Offerten sind bi » längst «« 1. März 1927 an die

KreiSgewerkschaftSkommistio » in Warnsdorf IV ,

Döllingerstraße 1442 . zu richten . 10976
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